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Kote von der Ubds.
Seit sprach: . .  ~  , __

Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Postorrsendung:
1 G a n z j ä h r i g .............................................8 14.60
I H albjährig ...................................................  7.80
■ v ie r t e l j ä h r ig .............................................„ 3.76
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren  
j sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftltitnng und Verwaltung: Obere S tad t 33. — Unfrankierte Briese werden n ic h t  
angenommen. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al m it 10 Groschen für die 5-spaltige M illim eterzeile  
oder deren R aum  berechnet. B ei W iederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. D ie A n­

nahme erfolgt in  der V erw altung und bei allen Anzeigen-Dernnttlungen.
Schluß des B la tte s :  Donnerstag. 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
I G a n z j ä h r i g .............................................8  1 4 — I

H albjährig .................................................. . 7 — 1
v ie r t e l j ä h r ig ...................................................  3.60 1
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Das L a u s a n n e r A b k o m m e n  stellt sich nun nach 
Veröffentlichung des Protokolles als ein schwerer An­
schlag auf die österreichische Unabhängigkeit dar. V e r ­
r a t e n  und v e r k a u f t ,  wie Kammerrat K a n dl sagt, 
ist der richtige Ausdruck dafür. Es haben daher auch 
schon alle völkischen Vereinigungen und Parteien dage­
gen leidenschaftlich protestiert. E s  besteht wenig Aussicht, 
daß Dollfuß für das Protokoll eine parlamentarische 
Mehrheit bekommt. Die Großdeutschen und auch die So­
zialdemokraten lehnen ab. Auch der Heimatblock wird 
kaum dafür stimmen und sogar beim Landbund sind 
starke Bedenken dagegen. Die Regierung wird daher 
angesichts dieser Lage die Entscheidung über den An­
leihevertrag vertagen. Ob später die Lage dafür günsti­
ger ist, bleibt dahingestellt. Tatsache ist, daß vorläufig 
der Anleihevertrag wohl eingebracht wurde, jedoch nicht 
verhandelt wurde. Sehr geschwächt wird die Stellung 
der Regierung auch dadurch, daß in den letzten Tagen 
ernste v e r  f a s s  u n g e r e c h t l i c h  ie B e d e n k e n  ge­
gen den Anleihepatt aufgetaucht sind. Wie es heißt, ha­
ben die Verfassungsjuristen der Regierung den Bundes­
kanzler darauf aufmerksam gemacht, daß das Protokoll 
in  sehr wesentlichen Punkten eine Verfassungsänderung 
bedinge. Das heißt, daß zur Annahme des Protokolles 
eine Zweidrittelmehrheit im Nationalrat erforderlich 
ist, die ohne die sozialdemokratischen Stimmen nicht zu 
erlangen ist. Der Bundeskanzler soll jedoch die Absicht 
hegen, es darauf ankommen zu lassen, den Anleihepakt 
mit einiackier Stimmenmehrheit im Parlam ent anneh­
men zu lassen. Damit würde sich die Regierung aller­
dings der Gefahr einer Anfechtung des Nationalrats­
beschlusses vor dem Verfassungsgerichtshof aussetzen. Ob 
Dr. Dollfuß dieses gefährliche Risiko wirklich auf sich 
nehmen wird, ist abzuwarten. Vorläufig ist das Anleihe­
protokoll den wirtschaftlichen Organisationen zur Begut­
achtung übermittelt worden. Gleichzeitig mit dem E nt­
würfe versendet die Regierung "Bemerkungen" zum An­
leihe-Protokoll. in denen nach dem bewährten Rezept 
Dr. Vuresch' die Katastrophe, der Zusammenbruch, vor­
ausgesagt werden, für den Fall, als das Protokoll keine 
Mehrheit finden sollte. Die offizielle Panikmache be­
ginnt wieder. Ih re  Folgen trägt die Regierung. Nach 
dem Einlangen der Gutachten soll am Donnerstag der 
nächsten Woche die Regierung angeblich im N ational­
ra t die Entscheidung herbeiführen wollen. Die Regie­
rung hat einen Ausweg aus der augenblicklichen Ver­
legenheit gefunden. Es  mag auch die Spekulation mit­
spielen, auf dem Wege über die wirtschaftlichen Organi­
sationen einen D ru c k  insbesondere auf den Heimat­
block im Sinne einer Zustimmung zum Anleiheprotokoll 
auszuüben. Eine Spekulation, die sowohl was das G ut­
achten der wirtschaftlichen Korporationen als auch die 
Aenderung der Haltung des Heimatblockes betrifft, sich 
a ls  verfehlt herausstellen wird. Die Regierung irrt, 
wenn sie glaubt, daß die Wirtschaft nicht im Bilde ist, 
wie wenig ihr eine weitere immense Verschuldung an 
das Ausland nützen kann. Ebenso gibt sie sichtrügerischen 
Hoffnungen auf einen Umfall des Heimatblockes hin. 
Dr. Dollfuß übersieht, daß es dem Wesen der Heimat­
schutzbewegung widersprich^ Anleihebedingungen zuzu­
stimmen, die Oesterreich zu einer Kolonie herabwürdigen 
und die sich in  ihren politischen Auswirkungen gegen 
den Anschluß an  Deutschland und für die Errichtung der 
D o  na u f ö d e r a t i o n  auswirken würden.

Oesterreich — Ungarn.
Die in den letzten Tagen in Wien geführten Verhand­

lungen wegen des Handelsvertrages mit U n g a r n  sind 
ergebnislos geblieben. Da das Provisorium mit 15. de. 
abgelaufen ist, herrscht derzeit ein vertragloser Zustand. 
Die Verhandlungen über einen neuen Handelsvertrag

dürften in Bälde wieder aufgenommen werden. M an  
hofft, dann zu einem Ergebnis zu gelangen, das den ver­
traglosen Zustand beendet. Die bisherigen Verhandlun­
gen sind daran gescheitert, daß von ungarischer 'Seite zu 
wenig Garantien für eine entsprechende Steigerung der 
österreichischen Exportmöglichkeiten nach Ungarn gebo­
ten worden seien. Es ist vollauf berechtigt, daß in dieser 
Beziehung von Oesterreich ausreichende Zusicherungen 
verlangt werden, da das österreichische Handelspassivum 
gegenüber Ungarn, das rund 120 Millionen Schilling 
ausmache, a b g e b a u t  werden müsse.

Deutsches Reich.
I n  Deutschland stehen die Verhältnisse knapp vor dem 

B ü r g e r k r i e g .  Furchtbar sind die ständigen B lu t­
opfer, die die politischen Kämpfe erfordern. Beinahe 
ausschließlich sind es die Kommunisten, die diese Zusam­
menstöße provozieren und ihre Opfer sind vorwiegend 
Nationalsozialisten. Die Aufhebung der Notverordnung 
über das Uniform- und Demonstrationsoerbot hätte 
nach Ansicht der Regierung v. P  a p e n den Wahlkampf 
in geordnete Bahnen lenken sollen. Diese Erwartungen 
sind, wie die Reichsregierung nunmehr feststellt, nicht 
eingetroffen, und die Vorkommnisse der letzten Tage, be­
sonders die blutigen Ausschreitungen in A l t o n a ,  die 
15 Tote und über 100 Verwundete forderten, haben den 
Kanzler gezwungen, unverzüglich eine Verordnung zu 
erlassen, die auf dem § 2 der Verordnung des Reichs­
präsidenten vom 28. J u n i  d. I .  basiert und ein Verbot 
aller Demonstrationen und Versammlungen unter 
freiem Himmel vorsieht. Zugelassen im ganzen Reichsge­
biet sind nur solche Versammlungen, die in festumfrie­
deten, für Dauerbesuch eingerichteten Anlagen stattfin­
den, wobei der Besuch nur gegen Legitimation erlaubt 
ist. Von unterrichteter Seite wird ausdrücklich erklärt, 
daß diese Verordnung keineswegs der letzte Schritt der 
Reichsregierung gegen die politischen Ausschreitungen 
ist, daß sich die Reichsregierung vielmehr alle weiteren 
Maßnahmen vorbehält. Die Regierung wird nötigen­
falls auch nicht davor zurückschrecken, gegen Kreise, die 
mit Sprengstoffen und Schußwaffen arbeiten, mit aller 
Strenge vorzugehen, d. h. bis zu einer Bestimmung, 
solche Leute, die mit Schußwaffen oder Sprengstoffen 
in der Hand betroffen werden, an die Wand zu stellen.

Solche Bestimmungen würden durchaus möglich sein, 
ohne Verhängung des allgemeinen Ausnahmezustandes. 
Die zivile Gerichtsbarkeit würde die Durchführung einer 
derartigen Verordnung im besonderen Schnellverfahren 
bei dem durchaus die Möglichkeit besteht, die Todesstrafe 
zu verhängen, übernehmen. Die Absicht, eigene Gerichte 
dafür einzurichten, besteht nicht. I n  diesem Zusammen­
hang wird von unterrichteter Seite zu den in den letzten 
Tagen wiederholt erfolgten Ankündigungen von politisch 
führenden Persönlichkeiten über eine beabsichtigte Be­
waffnung ihrer Verbände erklärt, daß die Reichsregie­
rung es in keinem Fall dulden wird, daß sich irgend­
welche Organisationen bewaffnen würden.

Italien.
M u s s o l i n i  hat ganz überraschend sein gesamtes 

Ministerium neu besetzt. E r selbst übernimmt das 
Außenministerium und das Korporationsministerium. 
Fünf der wichtigsten Minister sind zurückgetreten, und 
zwar Außenminister G r a n d i ,  Finanzminister M  o e- 
c o n i ,  Justizminister R o c c o ,  Korporationsminister 
B  o t t a i und Unterrichtsminister G u i l i a  n o - B a I- 
d i n o. Starken Eindruck erweckte besonders der Rück­
tritt G r a n di s, Roccos und Bottais, die seit dem 
Marsch nach Rom zu den engsten Mitarbeitern Musso­
linis gehörten, mit ihm die auswärtige Politik leiteten 
und das gesamte faszistische Korporationssystem ausge­
baut haben. Zum neuen Justizminister wurde der Rek­
tor der römischen Universität Professor d e F  r a n c i s t ,  
zum Finanzminister der Abgeordnete Guido J u n g ,  der 
bisherige Präsident des italienischen Exportinstitutes,

zum Unterrichtsminister der Rektor der Universität P a ­
lermo, Francesco E r c o  1 e, ernannt. Die Ursache der 
Neubesetzung der Ministerien ist wahrscheinlich in der 
Unzufriedenheit Mussolinis mit den Ergebnissen von 
L a u s a n n e  zu suchen.

Frankreich.
Die ursprünglich linksgerichtete Regierung He r r i o t 

ist nun eine Rechtsregierung geworden. Herriot hat 
ohne einen sehr einleuchtenden Grund mit den Soziali­
sten gebrochen. Die P arte i  B l u m s  ist in Opposition 
gegangen. Der politische Charakter der französischen Re­
gierung hat sich dementsprechend nach rechts verschoben. 
Sie hat den Verlust der sozialistischen Unterstützung 
durch den Zuwachs der rechten Mittelgruppen ausgegli­
chen. Die Ursache des Abfalles und besser Abstoßes der 
Sozialisten war eine geringfügige Frage in der nationa­
len Verteidigung. Aus der ehemaligen Linksregierung 
ist eine Regierung geworden, die eine Vorstufe zur na ­
tionalen Konzentration darstellt. Außenpolitisch wird es 
nicht viel bedeuten, da die Sozialisten in Frankreich 
kaum weniger unnachgiebig sind als die Rechtsgruppen.

Großbritannien Irland.
Zur Bereinigung des Konfliktes Großbritannien — 

I r la n d  fand in London eine Konferenz Macdonalds mit 
de Valero statt. Diese Verhandlungen sind völlig ge­
scheitert. Ueber die strittigen Punkte wurde keine Eini­
gung erzielt. D e  V a  l e r a  gab in  Dublin nach einer 
Kabinettssitzung eine Erklärung über die Gründe des 
Scheiterns seiner Verhandlungen mit M a c d o n a l d  
ab. Die irische Regierung wünsche, so betonte er, keinen 
Wirtschaftskrieg mit England; aber sie werde die I n ­
teressen ihres Volkes verteidigen. Dem Senat des iri­
schen Freistaates wird eine Notverordnung über Zölle 
unterbreitet werden, die auf W aren aus England ge­
legt werden sollen. Es handelt sich um eine Antwort auf 
die gleiche Maßnahme der britischen Regierung gegen­
über der irischen Einfuhr nach England. Damit nimmt 
der Kampf I r la n d s  um seine Unabhängigkeit seinen 
Fortgang.

Belgien.
Nach zweitägiger Debatte hat der Senat mit 82 gegen 

25 Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen den von der 
Kammer bereits vor 14 Tagen angenommenen Gesetz­
entwurf über den Sprachenunterricht an den Volks- und 
höheren Schulen angenommen. Das Gesetz erklärt für 
F l a n d e r n  das F l ä m i s c h e ,  für den w a l ! o n i - 
s ch e n T e i l des Landes das F  r a n z ö f i s ch e als Un­
terrichtssprache. Das Französische gilt in Flandern und 
das Flämische im Wallonischen a ls  f r e m d e  Sprache. 
Es ist dies ein entschiedener Fortschritt. Das Endziel der 
Flamen muß jedoch vollkommene Loslösung von franzö­
sischen Einfluß sein. Das germanische Flamentum ge­
hört nicht in einen französischen Staatenverband, son­
dern in einen germanisch-deutschen.Daß diese Bestrebun­
gen verhanden sind, hat das entschiedene Auftreten der 
flämischen Nationalisten gegen das französisch-englische 
Vertrauensabkommen, dem sich Belgien angeschlossen, 
im belgischen Parlam ent gezeigt.

Rumänien.
Das Wahlkabinett V a j d a hat einen großen W ahl­

erfolg errungen. Das endgültige Ergebnis der Wahlen 
ist folgendes: Die n a t i o n a l e  B a u e r n p a r t e i  
erhält von 383 Mandaten 277. Es folgen die liberale 
Parte i unter Führung D u c a s mit 28 Mandaten, die 
Bauernpartei unter Führung L u p u s '  mit 12 M anda­
ten und die liberale P arte i  unter Führung von Georg 
B r a t i a n u mit 13 Mandaten. Von den übrigen P a r ­
teien erhielten die antisemitische P arte i  C u z a  11 M an ­
date, die Agrarpartei E  o g a 7, die ungarische Natio­
nalpartei 14, die Sozialdemokraten 6, die Nationale 
Union A r g e t o j a n o 5 und die Volkspartei A v a - 
r e s k u 4 Mandate. Von den D e u t s c h e n  werden dem
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Parlam ent der gegenwärtige Unterstaatssekretär Doktor 
V r a n d s ch und Dr. R o t h  angehören. Nach diesem 
Ergebnis ist es selbstverständlich, daß der König den 
Führer der nationalen Bauernpartei Ju l iu s  M  a n i u 
mit der Bildung des Kabinettes betrauen pnrd. M aniu 
wird über Wunsch des Kchügs versuchen, ein Konzentra- 
tionskabinett zu bilden. Dem Baueruführer Maniu, der 
vor zwei Jahren  das schwere Amt verlassen hat, harren 
heute noch schwerere Aufgaben als damals. Die rumä­
nischen Finanzen sind vollkommen zerrüttet und Refor­
men stoßen überall auf verzweifelten Widerstand. Die 
Nationale Bauernpartei und ihre Führer laden durch 
ihren Sieg zu gleicher Zeit eine große Verantwortung 
auf sich. Zu bemerken ist, daß die Wahlen diesmal ver­
hältnismäßig rein geführt wurden. S ie  haben der Re­
gierungspartei mehr als 40 Prozent der Stimmen und 
damit nach dem geltenden Gesetze die Mehrheit gebracht.

Ausnahmszustand in Berlin 
und in der Provinz Brandenburg.

Reichskanzler u. P o p e n  hat mit einer erlösenden 
T a t einen großen Schritt unternommen, um den un­
haltbaren Zuständen tn Preußen ein Ende zu machen. 
Die Negierung B r a u n - S e v e r i n g  wurde abge­
setzt und o. P o p e n  zum R e i c h s k o m m i s s ä r  v o n  
P r e u ß e n  bestellt. Die vollziehende Gewalt wurde 
dem General R u n d  st e d t übergeben. Zum preußischen 
Innenminister wurde der Oberbürgermeister von Essen, 
Dr. B r a c h t ,  ernannt. Dieser und General Rundstedt 
sind nun die eigentlichen Machthaber in Preußen. P o li­
zeipräsident G r z e s i n s f i, Dr. We i ß -  und Oberst 
H e y m a n n s b e r g  wurden vorübergehend in Haft ge­
nommen. Auch die preußischen Minister haben sich nur 
nach Androhung der Gewalt zum Rücktritt entschlossen. 
I n  der Hauptstadt Be r I i n herrscht vollkommene Ruhe. 
M an  muß es freudig begrüßen, daß nun endlich die r o t ­
s c h w a r z e  Regierung in Preußen verschwunden ist, die 
sich gegen den Willen der Mehrheit des Volkes wie sie 
bei den letzten Landtagswahlen zum Ausdruck kam, noch 
immer an  die Macht klammerte. I m  übrigen hat der 
Reichspräsident bezw. der Kanzler mit der Absetzung der 
Preußenregierung und der Verhängung des Ausnahms­
zustandes V e r f a s s u n g  und R e c h t  nicht verlassen. 
Auch Reichspräsident E b e r t hat im Jahre  1923 gegen 
Sachsen ähnlich gehandelt. M it  dem kühnen Schritt der 
Reichsregierung sind sicherlich nun die Grundlagen ge­
geben, auf welchen die Reichsratswahlen am 31. J u l i  
in Ruhe vor sich gehen werden und auf welchen nun auch 
der A u f b a u  i n  P r e u ß e n  gegen die Parteim iß­
wirtschaft festen Fuß fassen kann.

Bei den Reichstagswahlen werben 
21 Parteien um den geehrten Wähler.

Eigentlich sind 27 R e i c h s w a h l v o r s c h l ä g e  ein­
gereicht, jedoch nur 21 zugelassen worden, darunter be­
finden sich Parteigruppen, von denen man bisher noch 
nie etwas gehört hat. Eine solche Gruppe führt z. B. den 
Namen „Gerechtigkeitsbewegung für Parteienverbote — 
Gegen Lohn-, Gehalts- und Rentenkürzungen, für Ar­
beitsbeschaffung". Weiters gibt es eine Parte i, die den 
Namen trägt: „Schicksalsgemeinschaft deutscher Erwerbs­
loser (Erwerbslosenfrontj", weiters eine „Unter

Sie Ssmonennltoeör Bon M ito sen  a.D.Dills
und ihr Zusammenhang mit den Grundlagen der 

städtischen Bürgergemeinde.
Gedenkworte zur 400-Jahr-Feier der Akindschi-Vertrei- 

bung im Jahre  1532.
Von Dr. Edmund F l i e ß -  

(10. Fortsetzung.)

Diese Darstellung widerspricht nicht der kürzeren des 
Bischofes Sixtus, welcher ich gefolgt bin. Denn die Ver­
weigerung der Ungeldbezahlung durch die Bürger bil­
dete den Ausgangspunkt für die weiteren Forderungen 
des Feindes. Da die Besetzung der Herrschaft Ulmerfeld 
und die Ersteigung der gleichnamigen Burg dem unga­
rischen Söldnerführer Tobias von Boskowitz zuvor ge­
glückt war, fühlte sich der Feind anfangs zur militä­
rischen Bezwingung Waidhofens stark genug. Die ge­
kräftig t Position der Ungarn im Lande Österreich ge­
genüber ihrer Lage in den ersten Kriegsjahren, in wel­
chen sie sich mit einer Vrandschatzungssumme begnügt 
hatten, tra t darin deutlich zutage. Bischof Sixtus schrieb 
hilfeflehend dem Kaiser und dem Pfleger zu Steyr, wäh­
rend er gleichzeitig den Pflegern der Herrschaften W aid­
hofen und Ulmerfeld befahl, dem Kaiser im Notfälle 
seine Schlösser zu öffnen. Das geschah ungefähr einen 
M onat zuvor, ehe der schon kränkelnde König M atthias 
verschied.

Bischof Sixtus hatte sich am 1. Februar 1490 anschei­
nend vergeblich an den Kaiser gewandt, um der schon 
einige Wochen vom Hunger bedrängten Stadt Hilfe zu 
bringen. E r sprach, um seine Bittschrift wirksamer zu 
gestalten, die Befürchtung darin aus, daß die von W aid­
hofen in die Steiermark führende Straße nach dem Falle 
dieser S tad t den Ungarn preisgegeben sei. Noch anfangs 
September 1490 waren sein Wiener Hof und seine un­
weit davon gelegenen Weingärten in den Händen der 
Ungarn und der Bischof bezifferte seinen Schaden, wel­
chen er durch diesen Feind erlitten hatte, auf über 40.000 
Gulden. König Maximilian hatte allerdings bald nach 
der Wahl des'Böhmenkönigs W ladislaus zum Könige

„ Bo t e  v o n  d e r  Yb b s "

stützungsempfängerpartei Deutschlands", eine Parte i 
„Nationale Mitte — Großdeutsche Bewegung — Gegen 
Faschismus und Unsozialismus". Wetters exestiert eine 
Partei die den Namen trägt: „Umtaristische Union 
Deutschlands (Einheitsbewegung aller Schaffenden)", 
ferner eine „Katholische, soziale, nationale Parte i 
Deutschlands" #*td noch eine zweite Erwerbslosenpartei.

Die Deutsche Volkspartei, die Wirtschaftspartei, das 
Landvolk, die konservative Volkspartei, die Volksnati­
onale Reichsvereinigung und die sozialistische Arbeiter­
partei Deutschlands haben keine Wahlvorschlüge einge­
reicht. __________

Brot wird billiger!
Um 7 Prozent. — Ab Dienstag den 26. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Von Dienstag den 26. ds. 
angefangen, wird der Normallaib in doppelter Hinsicht 
verbilligt werden: Der Laibpreis wird von gegenwär­
tig 80 Groschen um 2 Groschen auf 78 Groschen ermä­
ßigt, das Ausbackgewicht von gegenwärtig 118 Deka­
gramm um 6 auf 124 Dekagramm vergrößert. Es ergibt 
sich hiedurch eine nicht unbeträchtliche Brotverbilligung 
um 4.9 Groschen von gegenwärtig 67.8 Groschen auf 
62.9 Groschen für 1 Kilogramm Brot, was einer P re is ­
senkung von mehr als 7 Prozent gleichkommt.

Obwohl die Kalkulation gegenwärtig bloß erst einen 
Bruchteil dieser Brotoerbilligung zulassen würde, hat 
die Ankerbrotfabrik über Appell des Preiskommissärs 
die vorstehende Verbilligung zugestanden, um sofort eine 
fühlbare Entlastung der Wirtschaft und der Verbraucher 
herbeizuführen und allfällige sonstige unvermeidliche 
Verteuerungen anderer Konsumartikel (Krisenzuschlag 
zur allgemeinen Warenumsatzsteuer, Zollerhöhung für 
Kolonialwaren) in ihrer allgemeinen Auswirkung zu 
paralysieren. Der neue Preis  ist derart erstellt, daß ihn 
ein allfülliger Krisenzuschlag zur Warenumsatzsteuer un­
verändert lassen wird. Die rasche und beträchtliche Her­
absetzung des Preises für das wichtigste Nahrungsmittel 
erscheint geeignet, der Preispsychose, die sich in letzter 
Zeit bemerkbar machte, entgegenzuwirken.

Kreisturnfest in 6 t. Pölten.
Vergangenen Sonntag fand in St. Pölten das 4. 

K r e i s t u r n f e s t  des Deutschen Turnerbundes statt. 
Trotz der ungünstigen Witterung waren Turner und 
Turnerinnen aus ganz Niederösterreich gekommen, um 
für deutsche Art, deutsche Wehrhaftigkeit und deutsches 
Turnen zu werben. Der Hauptfesttag war Sonntag. 
Trotzdem es in Strömen regnete, herrschte schon früh 
morgens reges Leben in St. Pölten. Um 6 Uhr früh 
begann das Vereinswetturnen der T u r n e  r, dem die 
völkische Ansprache des Gaudietwartes voranging. Die­
ser Appell an  die deutschen Turner Niederösterreichs 
war gleich ein flammender Einspruch der deutschen J u ­
gend Oesterreich gegen die würdelose Verschacherung 
Oesterreichs in Lausanne und eine einmütige Ablehnung 
des Donaubundplanes. Am Fsstzug nahmen bei 7000 
Personen teil. E r  dauerte 2 Stunden. I n  den reich be­
flaggten Straßen der inneren Stadt wurden die Turner 
und Turnerinnen mit Blumen begrüßt und brausende 
Heilrufe erschollen. Nachmittags wurde am Trabrenn­
platz ein großes Schauturnen abgehalten, an dem 8000 
Turner und Turnerinnen und tausende Festgäste teil­
nahmen. Es wurden Gerätsvorführungen, Massenspeer-

von Ungarn mit der Säuberung der Steiermark vom 
Feinde begonnen und hatte im August und September 
1490 auch Österreich unter der Enns bis auf ein paar 
Städte und Schlösser, worunter Eggenburg, die Burg 
Wiener-Neustadt sich befanden, von den Ungarn aus­
geputzt. Der Kaiser hatte für die Bekämpfung der Un­
garn von Bischof Sixtus, wohl schon im M ai dieses J a h ­
res, eine Geldsendung für die Verpflegung von 24 
Pferden und für 48 Söldner auf ein Vierteljahr ge­
fordert. Da die Erfüllung dieser Forderung dem Kir- 
chenfürstey unmöglich dünkte, hatte er sich, um seine 
Willfährigkeit dem Kaiser zu beweisen, entschlossen, statt 
einer Geldsumme Untertanen, nach Tunlichkeit aus sei­
nen Herrschaften Ulmerfeld und Waidhofen, anscheinend 
unter der Anführung des Waidhofener Pflegers We- 
nusch von Ebersdorf, ins Feld zu stellen. Acht bis zehn 
Söldner, welche der Ulmerfelder oder Waidhofener 
Pfleger anwerben sollte, hätten die zum Kriegsdienste 
ausgehobenen Untertanen zu verstärken. W ir besitzen 
keine Nachricht über die Ausführung des an den Ulmer­
felder Pfleger ergangenen bischöflichen Befehles. Die 
Anwerbung von Herrschaftsuntertanen scheint aber da­
mals vielleicht nicht schwer gefallen zu sein. Denn die 
meisten Bauerngüter der Herrschaften Waidhofen und 
Ulmerfeld müssen damals brach gelegen sein. Ungefähr 
um dieselbe Zeit begehrten die Urbarsleute der W aid­
hofener Herrschaft vom Bischöfe zehnjährige Abgaben­
befreiung, um die Bewirtschaftung ihrer Getreidefelder 
und Acker wieder aufnehmen zu können. Sixtus war 
anscheinend zu diesem Verzichte auf diese Einkünfte nicht 
gewillt, da er seinem Waidhofener Pfleger schrieb, daß 
die Untertanen seiner krainischen Herrschaften schon wie­
der mit der Bestellung ihrer landwirtschaftlichen Klein­
betriebe begonnen haben, ohne ein solches Verlangen 
an ihn zu richten. Diese Untertanen hätten obendrein 
schwer unter den Türken gelitten, da 60 Hufen seines 
grundherrschaftlichen Bodens in Krain ganz verbrannt 
worden seien.

König Maximilian war im Oktober tief nach Ungarn 
eingedrungen. Unweit vor Ofen zwang ihn die M eu­
terei seiner Söldner, welchen er den Sold schuldig ge-
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werfen, Jugendturnen und imposante'Massensreiübun- 
gen sowie rhythmische Massengymnerstik der Turnerin­
nen gezeigt und so ein umfassendes Bild von allen Zwei­
gen J)es deutschen Turnens geboten. Anschließend an 
das Schauturnen fand eine überaus eindrucksvolle Hel­
denehrung und eine erhebende Ayschluhkundgebung 
statt.

 : —------

Sängerfahrt des M.G.V. Admont ins 
Deutsche Reich.

Dreißig Sänger des M.G.V. Admont, denen sich aus 
Waidhofen Schulrat N a d l e r  angeschlossen hatte, un­
ternahmen unter Führung ihres verdienstvollen Vor­
standes Dr. G r e n g e r  eine Sängerfahrt zum 11. Deut­
schen Sängerbundesfest nach Frankfurt a. M . Sie traten 
ihre Reise am Montag den 18. ds. in einem modernen 
Bundesbahnauto an und verbanden mit dieser Fahrt 
einen Besuch des sächsischen M.G.V. „Harmonie" in 
Werdau, mit dem die Admonter Sänger seit dem schönen 
Bundessängerfest in Wien im Jahre  1928 innige 
Freundschaft verbindet. Die erste Nächtigung erfolgte 
zu Regensburg, woselbst die S teirer bereits von einem 
Abgesandten der „Harmonie" aus Werdau, Herrn R. 
C z i e l o n s k o ,  der sich um das Zustandekommen des 
Werdauer Sängerbesuches große Verdienste erwarb, im 
Hotel ;,zum grünen Kranze" aufs herzlichste begrüßt 
wurden. Nach Besichtigung dieser schönen Donaustadt 
wurde um 4 Uhr früh des nächsten Tages die Autofahrt 
bis Werdau fortgesetzt, wo die Sänger um 2 Uhr nach­
mittags programmgemäß einlangten und vom M.G.V. 
„Harmonie" auf dem Marktplatze festlich empfangen 
wurden. Die Sängerschaft begab sich hierauf in den 
herrlichen Rathaussaal der Stadt, woselbst Herr B ür­
germeister Dr. U h l i g  herzliche Worte der Begrüßung 
an sie richtete. Um 8 Uhr abends veranstalteten die bei­
den befreundeten Gesangvereine im „Pleissetal" ein 
großes C h o r k o n z e r t ,  dessen erster Teil vom M ittel­
deutschen Rundfunk übertragen wurde. Der S aa l war 
bis auf das letzte Plätzchen besetzt und die lieben Wer­
dauer überschütteten die Freunde aus der grünen 
Steiermark mit Beifall und herzlichen Zurufen. Unter 
Leitung ihres Chormeisters Oberlehrer Franz F e l l ­
n e r  eröffneten die Admonter den Reigen der Darbie­
tungen mit dem feschen „Steirerbuam-Marsch" von 
Wagner, worauf die Werdauer Sänger unter der fei­
nen Führung ihres Leiters Oberlehrer Max ( 5 e r -  
s t e n b e r g  den Männerchor „Sehnsucht" von Längs 
vortrugen. I m  ersten Teile sangen die Steirer weiters 
„Vüaberl hüat di" von Riemelmoser „Blaue Fensterl" 
von Kirchl und das Volkslied „ Im  Koltstoanagrobn", 
die Werdauer „Sabbatglocken" von Poche und den M.- 
Chor „Der Rhein" von Steinhauer. Den 2. Teil des 
Konzertes leitete ein Gesamtchor „HeimatgebeV' von 
Kaun ein, dem die Admonter die Lieder „Der S teirer 
Land'" und „Heil dir, du Eisenmark" (Riemelmoser), die 
Werdauer die Doppelquartette: Rtiorneu von e-cyu- 
mann und „Das Röslein" von Otto in ganz vorbild­
licher Wiedergabe folgen ließen. Heimat-Dichter Fritz 
T i p p !  (Admont) errang mit dem originellen Vor­
trag seiner völkischen „Michel-Predigt" einen sehr star­
ken Beifall. Nach weiteren Chören der Werdauer „Har­
monie" („Drei Lilien" von Haußner und „Frech und 
froh" von Trunk) beschloßen Engelsbergs „Poeten auf 
der Alm" als herrlicher Eesamtchor das schöne, denk­
würdige Konzert. Stürmischer, immer wieder einsetzen­

blieben war, zur Umkehr. Die von Ungarn bisher noch 
gehaltene Burg zu Wiener-Neustadt mußte sich aus Le­
bensmittelmangel ergeben. Indessen hatte am 10. Okto­
ber 1490 der Landeshauptmann von Österreich ob der 
Enns, Gotthard von Starhemberg, die Tettauer-Schan- 
zen, bei welchen noch Restbestände von ungarischen 
Truppen verblieben waren, erobert und zerstört. Der 
Kriegszustand zwischen Österreich und Ungarn wurde 
jedoch erst durch den Preßburger Frieden (7. November 
1491) beendigt. Dieser Friedensvertrag erneuerte das 
im Ödenburger-Wiener-Neustädter-Vertrage von 1463 
getroffene Familienabkommen, wonach Maximilian 
nach dem Aussterben der männlichen Nachkommenschaft 
des ungarischen Königs den ungarischen Thron für sich 
und seine männlichen Nachkommen gesichert erhielt.

Bischof Sixtus baute auf das Versprechen des Königs 
Maximilian, welcher im Jah re  1489 zu Linz die Zusage 
gemacht hatte, nach dem Erfolge seiner Waffen bei sei­
nem Vater für die Rückerstattung der bischöflich-frei- 
singischen Güter einzutreten. Wohl schon zu Beginn des 
Jah res  1492, wenn nicht früher, hatte sich der alternde 
Bischof um einen Koadjutor umgesehen, welchen ihm 
auch die päpstliche Kurie bestätigte. Kaiser Friedrich 
aber, ohne dessen Vorwissen und Bewilligung dies ge­
schehen war, nahm, darüber erzürnt, die eigenmächtige 
Handlung des Bischofs allem Anscheine nach zum An­
lasse, unter anderem S tadt und Herrschaft Waidhofen 
zu besetzen.

Des Kaisers Macht begann mit der Säuberung Unter­
österreichs vom Feinde wieder zu steigen. Die unga­
rischen Truppen besaßen sogar noch manche Plätze in 
diesem Lande, als Kaiser Friedrich die bischoflich-frei- 
singischen Herrschaftsuntertanen daselbst seinem Unter- 
tanenverbande einbezog. E r nahm als österreichischer 
Landesfürst am 5. J u l i  1490 die Waidhofener Bürger 
sowie alle in seinen Ländern wohnenden Herrschafts­
untertanen des Freisinger Hochstiftes in seinen Schutz 
und Schirm und stellte sie damit seinen eigenen Unter­
tanen gleich. Als im gleichen Jah re  die Überschwem­
mung der Ybbs und besonders des Schwarzbaches die 
Stadtmauern stark beschädigt hatte, befahl er auf Bit-
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der Beifall erscholl, a ls  die Sänger mit Engelsbergs 
Worten schlossen: „Erich Dich, Deutschland, aus  Her­
zensgrund". Ein Kommers, der sich an das Konzert 
reihte, gestaltete sich zu einem herzlichen Verbrüderungs­
fest der Oesterreicher und Sachsen, bei dem insbesondere 
der verdienstvolle Vorstand der Admonter, Herr Med.- 
R at Dr. Grenger mit Ehrungen überschüttet wurde. 
Nach 1-tägiger Rast in Werdau fetzten die Steirer ihre 
Sängerfahrt am Donnerstag früh nach Frankfurt a. M. 
fort.________________ __________  H. N a d l e  r.

Schäfflers Wettervorhersage für August 1932.
Die ersten Tage des Monates freundlich, am 2. und 3. 

August Regen, dann veränderliches, mehr zu Schön nei­
gendes Wetter mit Gewitterstörungen am 5. und 6. Au­
gust. Am 10. August Hagelgefahr, 16. und 17. Uebergang 
zu sehr schlechtem stürmischen Wetter, Schneefall im Ge­
birge. Darauf kurze Besserung. Gegen den 24. August 
neuerlich Schlechtwetter, sodann starker Temperaturan­
stieg mit Gewitterneigung. Gegen Ende des Monates 
langsames Zurückgehen der Temperatur, veränderliche 
Wetterlage. __________

O ertlich es
aus Waidhosen a .d .P . und Umgebung.

''Evangelischer Gottesdienst findet am Sonntag den
24. ds. um 6 Uhr abends im evangelischen Betsaal, Ho­
her Markt, statt.

"Geboren sind: Am 25. Ju n i  ein Sohn K a r l  A d o l f  
des Dr. Karl Ä n d e r t e ,  Richter, hier, Plenkerstraße 29 
und der Theresia geb. Mitterhuber. — Am 12. Ju l i  
ein Sohn F  r a n z  der Anastasia S o l c h e r ,  Pbbsitzer- 
straße.

* Türkenfest. Wie bereits mitgeteilt, hat Herr V u n - 
despräsident Wilhelm M i t l a s  den Ehrenschutz über 
die 400-Jahrfeier übernommen und sein Kommen be­
stimmt für den 13. August zugesagt. Weiters haben fol­
gende Herren bis jetzt ihre Teilnahme am Ehrenpräsi­
dium bekanntgegeben und auch ihr Kommen in A us­
sicht gestellt. Bundeskanzler D o l l f u st, Landeshaupt­
mann Dr. B u r e s ch, Landeshauptmann-Stellvertreter 
R  e i t h e r, Minister a. D. H e i n i ,  Minister Dr. 
J a c o n c i g ,  Präsident S  t r e e r u w i tz, Landesrat 
S  ch n e i d m a d Ir die Landtagsabgeordneten H ö l l e r, 
P  a u p i l l und R a a b ,  Präsident des n.-ö. Gewerbe­
vereines Dr. B ö h l e r ,  Vorsitzender des n.-ö. Fort­
bildungsschulrates Z e h e t g r u b e r ,  Bezirkshaupt­
mann Hofrat W i l l  f o r t ,  Kammervizepräsident L e n -  
h a r t ,  die Kammerräte R o t i e r ,  P e l i k a n ,  L ö ­
scher ,  A n h a  m m e r.

* Die Ausstellungskanzlei der Eewerbeschau befindet 
sich ab Montag den 18. J u l i  in der Realschule und wer­
den Ausrunfre von v u y r  früh vis ö Uhr abends erteilt.

^Tennis. Der in Waidhofen seit 3 Jah ren  best- 
bekannte und vorzügliche Tennistraimer Herr Edi D o l - 
n i k ist wieder eingelangt und hat diese Tennissaison 
nicht nur sein Honorar ermäßigt sondern auch, um allen 
Kreisen die Möglichkeit zu geben, von Anfang an fach­
gemäß Tennis zu erlernen, Anfängerkurse zu 4 Spielern 
eingeführt, wodurch sich die Kosten für den einzelnen 
Spieler ganz bedeutend ermäßigen. Auskünfte erteilt 
bereitwilligst F rau  Oberst M  i t s ch a n e k, Reichenauer- 
straße 3.

ten der Waidhofener am 31. J u l i  desselben Jah res  
allen Leuten, welche im Umkreise von drei Meilen um 
die S tad t gesessen sind, durch Zug- und Handrobotdienste 
zum Wiederaufbaue des Mauerringes beizutragen. 
Friedrich konnte die Aufforderung nur als Landes­
fürst stellen, aber daß er es tat, zeigte, daß er die Waid­
hofener als feine Untertanen betrachtete. Diese plötz­
lich auftauchende rege Fürsorge des keineswegs un­
fähigen Friedrich scheint mir aber den damaligen R ah­
men der landesväterlichen Verpflichtungen beträchtlich 
zu übersteigen. Ich vermute daher, daß schon zu dieser 
Zeit der Kaiser die in seinen Ländern gelegenen bischöf- 
lich-freisingischen Herrschaften und Schlösser dem Bischöfe 
Sixtus aus irgendeinem Grunde vorenthielt. Fried­
rich hätte demnach in diesem Falle nicht bloß als 
Landesfürst, sondern auch als  vorübergehender Grund­
herr gehandelt, und wir erinnern uns, daß er auch im 
Jah re  1448 in gleicher Eigenschaft den Waidhofenern 
einen brennenden Wunsch erfüllt hatte. Daß er in 
dem gleichen Sinne als Stadtherr in seinen letzten 
Lebensjahren fortfuhr, Waidhofen zu begünstigen, ist 
mit Hilfe der Vriefregisterbücher des Bischofs Sixtus 
einwandfrei zu erweisen. Die Waidhofener Bürger 
wandten sich ein J a h r  nach ihrer Wassernot abermals 
an ihren kaiserlichen Landesfürsten Friedrich, als sie 
durch Gelderpressungen einiger Landrichter in ihrem 
Handel gehemmt wurden. Friedrich stellte am 19. No­
vember 1491 diesen Unfug ab und erneuerte die 
Handelsfreiheit der Waidhofener für alle feine Länder 
und zwar in dem Ausmaße, wie sie seinen landes­
fürstlichen Bürgern zukomme. Ebenso nahm er sich um 
R at und Bürgergemeinde von Waidhofen an, als sie 
sich über seinen Burggrafen von Steyr, Kaspar von Ro­
gendorf, beschwerten, daß er sie bei ihrem W aren­
verkehre, den sie von Waidhofen über Wallsee nach Frei­
stadt und zurück unterhielten, zu einer Mautabgabe in 
Enns zwang. E r  stellte in einem Mandate vom 18. 
Oktober 1492 Rogendorf diese unerlaubte Neueinfüh­
rung ab. Die Waidhofener Bürgerschaft hatte alle diese 
kaiserlich-landesfürstlichen Maßnahmen Friedrichs dem 
Kaiser in seiner Eigenschaft als Stadtherr zu verdanken.

* Kreisturnfest St. Pölten. Der Turnverein „Lützow' 
Waidhofen a. d. M b s  nahm Sam stag  den 16. und 
Sonntag den 17. Ju l i  d. I .  am 4. Kreisturnfeste des 
Kreises 1 des Deutschen Turnerbundes (Wien und Nie­
derösterreich) welches in St. Pölten abgehalten wurde 
mit 33 Turner und 18 Turnerinnen teil. Das nach je­
der Richtung schön verlaufene Fest litt nur einigermaßen 
unter der Ungunst der Witterung, was sich insbefonders 
6eint Vereinswetturnen sehr unangenehm fühlbar mach­
te. Zum Vereinswettkampfe der Turner traten insge­
samt 65 Vereine an  und Tv. „Lützow" errang in der 3. 
Stärkeklasse den 5. Rang mit 108.5 Punkten. Am Ver­
einswetturnen der Turnerinnen nahmen 27 Vereine teil 
und die Turnerinnen unseres Vereines erwarben in der 
4. Stärkeklasse mit 109 Punkten den 2. Rang. I m  Ein­
zelwettkampf errang in der Oberstufe des Zwölfkamp­
fes Ernst S  t u m t n e r den 6. Rang mit 200 Punkten, 
Franz U r b a n  den 9. Rang mit 182 Punkten. I m  
Sechskampfe erwarb Leo U r b a n  mit 94 Punkten den 
66. Rang und Franz © r u b e r  mit 88 Punkten den 92. 
Rang. Zu den Einzelwettkümpfen der Turnerinnen 
traten nur 2 Turnerinnen an und beiden gelang es, ei­
nen Siegeskranz zu erwerben und zwar Frl. Verta 
G a u ß  mit 106 Punkten den 16. Rang und Frl. Frieda 
T a u e r  mit 100 Punkten den 23. Rang.

* Die Ferialverbindung deutscher Hochschüler Ostgau 
hat mit dem Konvent am 15. J u l i  ihren Sommerbetriöb 
mit folgender Ämterbesetzung eröffnet, x  med. Hans 
Glauch, X X  vet.med.Heribert Schipp, X X X  agr.Ernst 
Rüpschl.

* Festspiel „Helden der Heimat". (N ächste  P r o -  
b e n.) Heute Freitag 2. Akt, 13. bis 18. Szene. — 
Samstag den 23. J u l i  2. Akt. Beide Proben im K o n ­
v i k t .  — I m  S a l e s i a n e r s a a l :  Montag den 25. 
Ju l i  1. Akt — Mittwoch den 27. J u l i  2. Akt — Freitag 
den 29. J u l i  3. Akt. — Die Herren Musiker wollen auch 
schon zu den Proben ant 25., 27. und 29. J u l i  erscheinen. 
Beginn 8 Uhr. Alle Beteiligten werden im gegenseitigen 
Interesse dringlichst um p ü n k t l i c h e s  E r s c h e i n e n  
gebeten. Auskünfte und Probenachhilfen täglich von 5 
bis 7 Uhr abends im Konvikt. Die Spielleitung.

" Turnverein „Lützow" (L e i st u n g s p r ü f u n g.) 
Tcilprllfungen finden statt: Heute, Freitag den 22. Äs. 
während des Turnabends, 100 Meterlauf; Montag den
25. ds., 6 Uhr abends, 200 Meter Brustschwimmen 
(städt. Bad); Dienstag den 26. ds., 6 Uhr abends, 
Dauerleistung aus  Radfahren (Pocksteinerstraße). Zu­
verlässiges Erscheinen!

* Wiedersehensfest an der BunÄesrealschule Waid­
hofen a. d. Ybbs. Vom 13. bis 21. August feiert Waid- 
hofen a. d. Pbbs das Erinnerungsfest der Tüvkenbefrei- 
ung 1532, verbunden mit einer gewerblichen Kunst- und 
landwirtschaftlichen Ausstellung. Gleichzeitig geben sich 
ant 14. August, dem Tag der Eröffnung durch den Herrn 
Bundespräsidenten M i k l a p ,  die ehemaligen Schüler
unfprpc; Stuinerjtäbtlemv ein g r o ß e s  W i e d e r -
s e h e n s f e ft. Wenn auch der Krieg in unsere Reihen 
große Lücken gerissen hat (4 Professoren und 70 Schüler), 
so hofft der Festausschuß doch, nicht nur die letzten J a h r ­
gänge sondern auch viele bemooste Häupter (seit 1852) 
begrüßen zu können. Anmeldungen und Anfragen an 
den Festausschuß, Waidhofen a. d. Pbbs, Hintergasse 8.

' Promenadekonzert der Stadtkapelle. Das n ä c h s te  
P r o m e n a d e k o n z e r t  der Stadtkapelle findet am 
Samstag den 23. ds. von 6—7 Uhr abends im Stadt- 
park, Zell a. d. Pbbs, statt. Nur bei günstiger Witte- 
rung.

Des Kaisers Heimgang (19. August 1493) bedeutete für 
sie jedenfalls einen Verlust, denn mit ihm ging diese 
Jnterimsherrschaft zu Ende, da der neue Landesfürst 
König Maximilian I. im Jah re  1494 mit dem Freisin­
ger Bischöfe ein Abkommen schloß, wonach letzterem ge­
gen Verbürgung, die Reichssteuern regelmäßig zu bezah­
len, die restlose Rückgabe der freisingischen Besitzungen 
in den Habsburgischen Ländern garantiert wurde. Kö­
nig Maximilian und die von ihm in seiner Abwesenheit 
1493 eingesetzten S tatthalter und Räte des n.-ö. Regi­
mentes, welches seit 1501 auch der Institution nach stän­
dig bestand, beabsichtigten zwar keineswegs, die Rechte 
der Waidhofener zu kränken. Aber von einer Gleich­
stellung mit den landesfürstlichen Städten war keine 
Rede. Die Waidhofener Bürger wurden auch jetzt noch 
in ihrem Handel viel gestört. Maximilian I. erließ auf 
ihre Beschwerde hin an alle Stände, Beamten und Un­
tertanen seiner österreichischen Erblande das Verbot (2. 
M ai 1494), die Waidhofener in ihrem alten Handels­
recht zu beeinträchtigen. Auch das Provianthandels­
privilegium für die Bürger zwischen Enns und Erlaf, 
das König Friedrich bereits 1448 erlassen hatte, wurde 
am 10. Dezember 1496 von Maximilian erneuert und 
die indessen zu Märkten in diesem Bezirke erhobenen 
Orte sowie die Stadt Pbbs darin einbezogen. Dieses 
sogenannte Gauhattdelsrecht, welches im Jahre  1522 
von Erzherzogin Anna im Namen ihres Gemahles Fer­
dinand I. eine nochmalige Bestätigung erfuhr, schloß 
auch das Eewerbebetriebsverbot in allen nichtbürger­
lichen Siedlungen dieses Distriktes in sich. Dieses Ver­
bot richtete sich also gegen die Landhandwerker. Es 
konnte aber leicht umgangen werden, da diese im Haupt­
berufe Bauern waren und nur nebenher für ihren 
Grundherrn und für ihresgleichen ein Gewerbe, wie 
etwa das eines Hufschmiedes oder eines Müllers, aus­
übten. Die Waidhofener Bürger durchbrachen selbst 
dieses Verbot schon im Laufe des 15. Jahrhundertes 
durch Anlage von Hammerwerken, welche sich außerhalb 
ihrer Stadtgrenze befanden.

(Fortsetzung folgt.)

m geiußskteskuitsid ibm es!
All die guten Früchte — jetzt wandern  
sie in Gläser, Töpfe und Flaschen. Im W in­
ter weiß.man sie dann wohl zu schätzen. 
Aber g u t  E i n m a c h e n  heißt doppelte  
S a u b e r k e i t  ü b e n l  W ied er  einmal  
e ine  G elegenh eit  für ©  , zu zeigen,  
w as es  kann I @  säubert alle  G e fä ß e  
im Nu, e s  entfernt schnell und gründ­
lich Fäulniskeime und jeden G eruch.  
Und darauf, m eine D om en, kommt e s  
b e i m  E i n g e s o t t e n e n  b e s o n d e r s  o n l

E in  E ß lö ffe l @  a u f  1 0  L ite r  h e iß e »  W o u e r
g e n ü g t  fü r  j e d e  n o r m a l e  R e in ig u n g s a r b e i t .

z u m  A b w a s c h e n ,  S p u l e n ,  R e i n i g e n ,  
l ö s  G e s c h i r r  u n d  a l l e s  H a u s g e r ä t !
HeigeeleHl ln den Peisöw eiken.

* Todesfall. Freitag den 15. ds. starb in Wien nach 
kurzem Krankenlager an Embolie F rau  Valerie G a l- 
v a g n i, die Gattin des Oberbibliothekars an der 
Wiener Universität, Dr. Egon Galvagni. Sie war als 
Tochter des Notars Dr. Alois Fuka in Waidhofen ge­
boren und in erster Ehe mit dem Universitütsprofesfor 
Dr. jur. Josef Mauczka verheiratet. I h r  Hinscheiden 
bedeutet nicht nur für ihren Gatten und ihre Familie, 
sondern auch für einen großen Kreis von Freunden ei­
nen unersetzlichen Verlust. Im m er hilfsbereit, in nie er­
müdender Tatkraft und unterstützt von ungewöhnlichem 
Verstände, wußte sie alles zu leiten und für alle zu sor­
gen. Sie war hochgebildet, voll S inn  für Kunst und 
Natur und selbst künstlerisch begabt, so daß der Verkehr 
mit ihr im höchsten Grade anregend und genußreich 
war. Die mit ihr verbrachten Stunden werden allen, die 
das Glück hatten ihr nahe zu stehen, unvergeßlich 
bleiben

" Todesfall. Heute, Freitag den 22. ds., ist nach kur­
zem Leiden die Werkmeisterswitwe F rau  Rosalia S  ag- 
b a u e r im 78. Lebensjahre gestorben. Die Verewigte 
war die Schwiegermutter des hiesigen Kohlenhändlers 
Herrn F. Claucig. Das Begräbnis findet am Sonntag 
den 24. ds. um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause, 
Mbsitzerstraße 48, aus «statt. S ie  ruhe in Frieden!

" Todesfälle. Am 11. J u l i  starb Hofrat Zeno P  e n z, 
Staatsbeamter, wohnhaft Schloßhotel Zell, im 74 Le­
bensjahre. — Am 12. J u l i  Viktoria R i n ö ß l ,  Pfleg­
ling im Bezirksaltersheim, im 71. Lebensjahre. — Am
15. J u l i  Ludwig A l t e r m ü l l e r ,  Walzmeisier in Böh­
lerwerk 64, im 50. Lebensjahre. — Am 16. J u l i  Josefa 
S e e m a n n ,  Altersrentnerin, hier, Pbbsitzerstraße 58, 
im 64. Lebensjahre. — Am 17. J u l i  Marie M i s t e l -  
b a c h e  r, Haushalt, Zell, Hauptplatz 24, im 30. Le­
bensjahre. — Am 19. J u l i  Thomas Kn k a c k a ,  Hilfs­
arbeiter, Pbbsitz 37, im 43. Lebensjahre.

* 400-Jahr-Vefreiungsfeier aus Türkennot. Rüstig 
schreiten die Arbeiten des Ausstellungsausschusses fort 
und man kann schon heute sagen, daß die diesjährige 
Ausstellung die Heimatschau „Eisenwurzen" 1926 über­
treffen wird. Den Besuchern unserer S tad t wird sich ein 
reiches und vielfältiges Bild bieten. Ueberaus wirkungs­
voll wird schon die eigentliche F  e st f e i e r sein, deren 
Programm ziemlich reichhaltig ist und u. a. eine Feld­
messe am Freisingerberg, Enthüllung der Inschrift am 
Stadtturm, Platzkonzerte, Zapfenstreich und Festbeleuch­
tung vorsieht. Einen Höhepunkt wird das vom erfolg­
reichen Schöpfer des Volksliederspieles „Unter der 
blühenden Linde" Ed. F  r e u n t h a l I e r verfaßte Fest- 
spiel „Helden der Heimat" bedeuten. E s  wird von unge­
fähr 100 Mitgliedern des Männergesangvereines dar­
gestellt und bringt in W ort und Lied die Ereignisse 
jener Zeit ungemein dramatisch belebt auf die Bühne. 
Das Festliederspiel wird in der Festzeit täglich aufge­
führt. Die Ausstellung selbst besteht aus verschiedenen 
Teilen. Die G e w e r b e -  u n d  J n d u s t r i e s c h a u  
in der Realschule wird gut beschickt sein und haben auch 
heimische Großfirmen zugesagt. Die K u n st s ch a u wird 
sehr stark beschickt werden. Es stellen u. a. Pros.A n d r i,
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Prorektor der Kunstakademie, ein gebürtiger Waidhof- 
ner, Sergius P a u s e t  und viele Mitglieder der Künst­
lergenossenschaft aus. Eine eigene G e d ä c h t n i s a u s ­
s t e l l u n g  wird dem verstorbenen Professor Otto 
B  ö n i s ch gewidmet sein. Eine P h o t o s c h a u  und ein 
P h o t o w e t t b e w e r b  werden auch dem Lichtbildner 
etwas bieten. Weitere Abteilungen der Ausstellung sind 
eine J a g d -  und L a n d w i r t s c h a f t s a u s s t e l ­
l u n g  verbunden mit einer Viehschau. Weiters eine 
F e u e r w e h r a u s  st e l l u n g ,  bei der u. a. auch die 
von der Feuerwehr der 3 Wirtsrotten angekaufte Spritze 
ausgestellt wird, eine Ausstellung über T o u r i s t i k  
und eine We i n k o s t .  V o l k s b e l u s t i g u n g e n  
wird es zahlreiche geben und werden diese zum Teil im 
Konoiktsgarten, zum Teil am Spielplatz untergebracht 
sein. Die V e r k a u f s a u s s t e l l u n g  wird am G ra­
ben sich befinden und werden hier meist einheimische Ge­
schäftsleute ihre Stände haben. I m  Rahmen des Festes 
werden noch folgende Veranstaltungen stattfinden: Ein 
F e  st s c h i e ß e n  der Feuerschützengesellschaft, ein Wie- 
dersehensföst der He s s e r ,  ein M u s i k t r e f f e n  und 
ein W i e d e r s e h e n s f e s t  a n  d e r  R e a l s c h u l e  
anläßlich ihres 80jährigen Bestandes. W ir haben nun

M . s g z . M W  Ülröeitem artei lS ik ln ü k M W » .
Koburg, der nationalsozialistische Befähigungsnachweis.

Der Koburger Bürgermeister S c h w e d e  sprach vo­
rige Woche in Berlin über die Arbeit der Nationalso­
zialisten in Koburg und die Erfolge, die sich nun nach 
drei Jahren  ihrer Herrschaft in dieser S tad t zeigen. 
Wenn nur ein Bruchteil von dem wahr wäre, was die 
Roten über Koburg phantasieren, so müßte das Volk 
es bei den Wahlen zum Ausdruck gebracht haben und 
die Stimmenzahl der N.S.D.A.P. dort gesunken sein. 
Dem ist aber nicht so. Bei Beginn der Naziherrschaft 
im J u n i  1929 betrug sie 5.200, bei der Reichstagswahl 
7.500, beim ersten Präsidentenwahlgang 8.500, beim 
zweiten 9.800 und am 24. April 1932 schon über 10.000. 
Und warum diese Zunahme? Schwede sagt: „Wir füh­
ren den Sozialismus nicht, wie die Marxisten, nur im 
Maul, sondern lassen den Sozialismus auch praktisch zur 
Tat werden." M it der Sparsamkeit wurde an der rich­
tigen Stelle eingesetzt, nämlich bei den Spitzen des Ver­
waltungsapparates. Bei 8 Spitzenstellen hat die nati­
onalsozialistische Stadtverwaltung jährlich 100.000 
Mark eingespart. Heute beziehen die drei nationalsozia­
listischen Bürgermeister von Koburg zusammen 13.920 
Mark jährlich, während der frühere erste Bürgermeister 
allein ein Vruttogehalt von 14.400 Mark pro J a h r  ge­
habt hat.

Schwede sprach von der Arbeitsbeschaffung durch 
Wohnungsbau, Straßenveroesserung, Bau einer Ring­
straße um die ganze Stadt. Durch diese produktive 
Wohlfahrtserwerbslosen-Fürsorge ist es gelungen, 85 
P r o z e n t  d e r  W o h l f a h r t s - E r w e r b s l o s e n  
v o l l  z u b e s ch ä f t i g e n. Die nationalsozialistisch re­
gierte S tadt Koburg ist also die einzige S tadt in 
Deutschland ohne Wohlsahrtserwerbslose. Die bei der 
S tad t beschäftigten ehemaligen Arbeitslosen bekommen 
einen Stundenlohn von 61 Pfennig, wobei zu beachten 
ist, daß der Tariflohn für solche Arbeiten nur 54 Pfen­
nig beträgt. Diese produktive ErwerbslosenfUrsorge 
nimmt den anderen Arbeitern keine Arbeit weg, weil 
jeder neugeschaffene Wert wieder neue Arbeitsmöglich­
keit hervorbringt. Dabei wird auch das einheimische 
Kleingewerbe tatkräftig unterstützt, weil besonders beim 
Neubau von Wohnungen nur kleine Handwerker Auf­
träge erhalten. Die neugebauten Wohnungen kosten 
12.60 bis 18 Mark Monatsmiete, die auf Ersuchen noch 
ermäßigt oder gestundet werden kann.

Schwede beschäftigte sich eingehend mit den Erfolgen 
des Arbeitsdienstes unter der Jugend: „Diesen jungen 
Leuten nicht nur Arbeit und Brot zu geben, sondern sie 
gleichzeitig an Ordnung, Zucht und Sitte zu gewöhnen, 
war unsere vornehmste Aufgabe." Zur Zeit werden et­
wa 150 Jugendliche aus allen Parteien in ein Arbeits­
lager nach streng militärischen Grundsätzen unterge­
bracht. Leider reichen die Mittel einstweilen noch nicht 
aus, um alle Jugendlichen, die gerne ins Arbeitslager 
möchten, aufzunehmen. Auch Gegner aus dem roten La­
ger, die die Koburger Verhältnisse studiert haben, geben 
zu, daß in dieser S tadt positive Sozial- und Aufbau­
arbeit geleistet wird.

Durch die Entwicklung Koburgs wurde auch für den 
ärgsten Nörgler die Frage der Regierungsfähigkeit der 
Hitlerbewegung ganz eindeutig beantwortet. Koburg ist 
der nationalsozialistische Befähigungsnachweis.

Freiheit, die sie meinen . . .!
Die systematische Hetze in der jüdisch marxistischen 

Presse gegen die verhaßten Nationalsozialisten trügt 
nun auch langsam in unserem Orte ihre Früchte. Die 
Marxisten werden nervös, was wir vollauf begreifen 
können, müssen sie doch zu ihrem Leidwesen erkennen, 
daß auch so mancher deutsche Arbeiter, der einstens mit 
Stolz Sozialdemokrat oder Kommunist war, zu einer 
besseren Ueberzeugung gelangt ist. Wer die marxistischen 
Zeitungen verfolgt, der wird seit Monaten darin er­
sehen, daß es für die Sozialdemokraten nur mehr einen 
Feind gibt, nämlich den Nationalsozialismus. Das 
äußert sich auch sehr schön in den Schaukästen dieser P a r ­
tei in unserem Orte, wo man die ergötzlichsten Dinge 
über die „Nazis" zu lesen bekommt, die mit bewußter 
Absicht derart verlogen sind, daß es in jedem anständi­
gen Menschen Gefühle der Empörung und gleichzeitig 
grenzenlosen Mitleides über jene Genossen erregt, die 
einen solchen jüdischen Schmus täglich zu genießen ver-

in knappen Umrissen geschildert, was die 400-Jahrfeier 
und die damit verbundene Ausstellung -bieten wird. 
Eines oder das Andere wird noch dazukommen. Sicher 
aber ist, daß der Besuch unserer Stadt in der Festzeit 
niemand reuen wird. Waidhofens stets gastfreundliche 
Bevölkerung wird jedenfalls gerne dazu beitragen, um 
allen Gästen, ob sie von nah oder fern kommen, den Auf­
enthalt recht angenehm zu machen.

* Fahrt des Waidhofner Bürgerkorps zur 8V0-Jahr- 
feier des FreistädterBürgerkorps. Sonntag früh fuhr das 
Waidhofner Bürgerkorps in ansehnlicher Stärke unter 
Führung ihres Kommandanten Hauptmannes Stunt- 
fohl und zwei Offizieren mit der Stadtkapelle unter 
Zeppelzauer mittels Auto nach Freistadt zur 800-Jahr- 
feier des Freistädter Bürgerkorps. Zum Begrüßungs­
abend am Vortage hatte sich Herr M  e i s i n g e r, M it­
glied des Waidhofner Bürgerkorps, eingefunden, wel­
cher als Delegierter entsendet wurde. Obwohl es den An­
schein hatte -als ob der Wettergott dem Unternehmen 
nicht freundlich gesinnt sei, war doch die Stimmung der 
Teilnehmer eine glänzende. Nach kurzer Rast in Maut- 
hausen wurde die Weiterfahrt angetreten und in Bälde 
grüßten die Fahnen und Türme des festlich geschmückten

urteilt sind. Jedenfalls hat aber diese Sache ihren Zweck 
und ihre Wirkung, denn schließlich werden die Dummen 
nie alle und der Haß wird gesät und der Blick von der 
Unfähigkeit der roten Bonzen abgewandt. Die Abhal­
tung eines Sprechabends am Montag den 18. J u l i  in 
Ebnere Easthof gab den örtlichen Sozialdemokraten 
Veranlassung zu stänkern, Sozialdemokraten und Kom­
munisten, meist jugendliche Elemente, fanden sich ein. 
Wie sonderbar, die Brüder in Marx lagen sich in den 
Armen! So beide vereint, ungefähr 40 an der Zahl, 
hätten es so gerne gesehen, wenn den Nationalsozialisten 
die Geduld gerissen wäre. Sie waren gekommen als so­
genannte „Agents Provokateurs", während der Schutz­
bund von Waidhofen und Böhlerwerk in Bereitschaft 
stand, um, wenn „nötig", gegen die „Hakinger" in Ak­
tion zu treten. Daß diese Bande einer „marxistischen 
Auswahlmannschaft", die so gerne einen Terror auf die 
Eesinnungsfreiheit des andersgesinnten Menschen aus­
üben wollen, vom hiesigen Schutzbundkommandanten, 
seines Zeichens Beamter der Kreiskrankenkasse St. P ö l­
ten, geführt wurde, gereicht dem Manne wenig zur Ehre 
und muß man an dieser Stelle fragen, wie es sich mit 
einer Stelle bei dem genannten Institu t verträgt, in 
friedlicher Nacht eine solche Rolle zu spielen.

Und was war der Grund zu all' dieser Aufregung und 
zu dem lärmenden Getöse? Ein ehemaliger Sozialdemo­
krat, der noch vor einigen Jahren  als Gemeinderat usw. 
eine führende Rolle in dieser Parte i innehatte, war mit 
dem Thema „Warum muß der deutsche Arbeitet Natio­
nalsozialist sein? angekündigt. Und so erfreute sich dieser 
Sprechabend, zu dem wie gewöhnlich nur Mitglieder 
und eingeführte Gäste Zutritt hatten, eines besonderen 
Zuspruches. Das Lokal wurde daher viel zu klein. D en­
noch hätten wir es nicht gescheut, trotz des klar zu Tage 
tretenden Zweckes ihres Erscheinens, den Genossen den 
Zutritt zum Sprechabend der Parte i freizugeben, wenn 
es die Raumverhältnisse gestattet Hütten. Nachdem die 
Sicherheitswache einschritt und dem Krawall vor unse­
rem Versammlungsraum ein Ende bereitete, konnte der 
Sprechabend seinen ungestörten Verlauf finden. Nur 
von ferne hörte man noch das Gröhlen der Genossen, die 
durch die Stadt zogen und blutrünstige Sprechchöre 
schrien und ebensolche Lieder sangen. Jedem objektiv 
denkenden Volksgenossen mußte beim Anhören dieser 
Dinge der wahre Geist dieser „unschuldigen Lamperln" 
bewußt werden, die wie im Reiche stets die „Ueberfalle- 
nen" find. J a ,  ja . . nach München wollen wir hinein, 
der Hitler muß krepieren! Blut muß fließen . . Hitler 
verrecke und anderes mehr! Dies nur eine kleine Aus­
lese. Eines muß noch gesagt werden und die maßgeben­
den Faktoren der hiesigen marxistischen Einheitsfront 
seien hiemit ausdrücklich gewarnt, daß die Nationalsozia­
listen nicht mehr gewillt sind, derartige Stänkereien in 
Zukunft in Ruhe hinzunehmen. Wenn man es nächstens 
unbedingt haben will — wir können auch von unserm 
„Hausherrnrecht" Gebrauch machen. Die Verantwortung 
trägt aber dann die andere Seite! Diesmal ist es noch 
so glimpflich abgegangen, daß gegen Rädelsführer die 
Strafanzeige erstattet wurde. Auch werden wir es uns 
nicht nehmen lassen, bei unseren Sprechabenden oder 
Versammlungen Pg. F r i d e t z k y  als Redner einzu­
setzen, gerade ihn, welcher als deutscher Arbeiter, wie 
schon so viele andere, erkannt hat, daß die Schicksals­
frage des deutschen Arbeitertums eng verknüpft ist mit 
Sein oder Nichtsein unseres deutschen Volkes. Seit 60 
bis 70 Jahren  schwören marxistische Volksgenossen auf 
die Internationale, die bisher uns niemals Rettung ge­
bracht hat. Viele sind diesen Ir rw eg  gegangen, bis einer 
aufstand, selbst deutscher Arbeiter, ein M ann aus dem 
Volke — Adolf Hitler — und dem deutschen Arbeits­
menschen den Weg wies für die soziale Befreiung. N a­
tionalismus und Sozialismus, jene scheinbaren Gegen­
sätze, sie verschmolzen zu haben, das ist die gigantische 
Aufgabe des Führers des neuen Deutschlands und der 
kommenden, jungen Generation. Und so wird die Fahne 
der Bewegung das Symbol aller jener, die aus dem La­
ger des Bürgertums einerseits und aus dem Lager des 
M arxismus andererseits zu uns strömen. Alle diese 
Menschen erkennen die Wahrheit, erkennen die Dema­
gogie der Gegner, jener Bonzen der Marxisten, die seit 
1918 für sich alles, für das Volk aber das Nichts ge­
schaffen haben. So schilderte auch Pg. F r i de tz k y den 
Leidensweg des deutschen Arbeiters, das Erkennen und 
Erwachen aus Irrg laube und Klassenwahn.

Freistadt. Vor den Toren der S tad t wurden die Autos 
verlassen und zog das Korps unter klingendem Spiel 
durch die Straßen ins zugewiesene Quartier. UmlOUhr, 
nachdem auch der Wettergott ein Einsehen hatte, begann 
der Aufmarsch der einzelnen Korps auf dem Stadtplatz 
zur Feldmesse, bei welchem die Trabantengarde von St. 
Veit a. d. Glan in ihren historischen Uniformen mit 
Hellebarden an der Spitze marschierte und neben dem 
Feldaltar Aufstellung nahm. Die Feldmesse wurde vom 
Brigadepfarrer Sandhofer gelesen, während die Bürger­
korpskapelle „Hier liegt vor deiner Majestät" spielte. 
Von den aufgestellten Korps wurden drei Ehrensalven 
abgegeben. Ein farbenprächtiges Bild boten die aufge­
stellten Formationen in ihren alten historischen Unifor­
men, wozu die alte Stadt einen prächtigen Rahmen gab. 
Es fand sodann eine Heldenehrung statt, der sich eine 
Defilierung der ausgerückten Formationen vor den Fest- 
gästen anschloß. Die marschierenden Abteilungen wur­
den von der Bevölkerung begeistert begrüßt und mit 
Blumen überschüttet. Nach der Defilierung Einrücken 
der einzelnen Abteilungen in ihre zugewiesenen Gast­
stätten. Nachmittags Besichtigung der Stadt und ihrer 
Sehenswürdigkeiten. Um drei Uhr verließen die Waid­
hofner das gastliche alte Städtchen und traten die Rück­
fahrt an. Bei Mauthausen wurde die Donau wiederum 
übersetzt und in rascher Fahrt ging es Enns, der alten 
Römersiedlung zu. Die Stadtkapelle marschierte mit klin­
gendem Spiel im ehrwürdigen Enns  ein und zum Gast- 
hofe Dimminger, wo die Waidhofnerin Frau  Stepanek 
ein nettes gastfreundliches Heim hat. Rasch hatte sich, an­
gelockt von den flotten schneidigen Klängen unserer 
strammen Stadtkapelle, ein zahlreiches Publikum ein­
gefunden, das begeistert den Musikvorträgen unserer 
unermüdlichen Kapelle lauschte. Schnell verflogen die 
zwei Stunden gemütlichen Beisammenseins, zu welchem 
Herr Isidor H a  s e l st e i n e r in seiner bekannt urwüch­
sigen Weise wesentlich beitrug und um 7 Uhr abends 
ginge endgiltig heimwärts. Um 9 Uhr Einmarsch ins 
alte liebe Waidhofen, Fahnenübergabe beim Rathaus 
und nun war der Festtag zu Ende. Bei allen Teilneh­
mern wird aber die Erinnerung an diesen Tag fortle­
ben, und freundlich wird er denken an das alte ehr­
würdige Freistadt, an deren freundliche Bewohner und 
an all die lieben Kameraden, die er dort getroffen, an 
die Pracht des Festes, mit einem Wort an das Stück 
Altösterreich, an die Vergangenheit, die in unserer leicht­
lebigen Zeit so rasch vergessen wird.

Deutsche Frauen und M ädchen!
Sonntag, 24. Juli 1932, 8 Uhr abends im Brauhaus
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* Kameradschaftsverein. Unser Kameradschaftsverein 
nahm am vergangenen Sonntag in der Stärke von fast 
20 M ann unter dem Kommando des Herrn S. B r e i e r 
an der Denkmalweihe in Randegg teil und fiel durch 
sein strammes, diszipliniertes Auftreten besonders auf. 
Das Fest, das vom Wetter nicht besonders begünstigt 
schien, nahm einen würdigen Verlauf und der Regen 
hatte so viel Einsehen, zu warten bis alles vorbei war. 
Abends kehrte der Verein mittels Auto wieder nach 
Waidhofen a. d. Ybbs zurück.

Artikel 
Apparate
P I  S i t t e nAlle A usarbeitungen prom pt, schön, ^

und billig! Moderne Dunkelkam m er! F i l l i i e  i "

P H O T O - H A U S  S t a t iv s  
S C H Ö N  H E I N Z  Chemikalien

* Verlust. Unter einem Briefkasten in der Stadt 
wurde ein Regenschirm vergessen. Der redliche Finder 
wird höflichst ersucht, denselben gegen Belohnung in der
Verwaltung des Blattes abzugeben.

* An heisjen Tagen empfindet man eine M undspülung mit 
dem aromatischen Chlorodonl-M undwasser besonders angenehm. 
Flasche für mehrwöchigen Gebrauch S 1.80. Versuch überzeugt.

* Erfreuliches und Unerfreuliches. Wer sinnenden 
Auges unsere Stadt durchwandelt, der wird manch E r­
freuliches, aber auch manch Unerfreuliche feststellen kön­
nen. Durch Jahre  wurde von verschiedenen Seiten da­
rauf hingewiesen, wie schön es ist, wenn bunte Blumen 
im Schmucke einer S tad t  vorherrschen. Run ist es wirk­
lich vielfach bei-uns so geworden. An Fenstern und fast 
überall wo man Blumen anbringen kann, sieht man 
jetzt Blumen. Eine ganze Anzahl von Gärten prangt 
förmlich in einem Vlumenmeer und über Zäunen und 
M auern rankt sich an vielen Stellen ein förmlicher Ro­
senkranz. Es herrscht bei uns da scheinbar ein stiller 
Wettbewerb. Dieser Wettbewerb wäre sehr erfreulich, 
wenn sich ihm nicht ein zweiter zugesellte der weniger er­
freut. Es sind die große Zahl recht unschöner und über­
großer, das Stadtbild zerstörende Glasschilder, die noch- 
dazu das ungemütliche haben, daß sie bei Sonnenschein 
das Auge empfindlich blenden. M an soll sich da doch 
nicht nur davon leiten lassen, daß nur die Größe und das 
in das Auge springende das Beste ist, sondern daß vor
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nigstens solche Schriften dem Inha lte  nach bekanntge­
geben werden, um die mögliche Erwerbung zu veran­
lassen. Hiefür spricht im voraus die Bücherleitung den 
besten Dank aus. Nach Vollendung der Ausstellung der 
Heimatbücherei mit landschaftlichem Schrifttum wird ein 
Verzeichnis angelegt werden, das auch an dieser Stelle 
veröffentlicht werden wird. Der Öffentlichkeit kann 
schon heute von kostenlosen Zuwendungen zu dem genann­
ten Zwecke Mitteilung gemacht werden. Herr Medizinal­
rat Dr. Ernst M  e y e r in Pbbsitz spendete seine von ihm 
verfaßte Geschichte des Marktes Mbsitz. F rau  Berta 
Q u e i s  e r ,  Buchhandlung in Amstetten, widmete: 
Adalbert Queiser: Geschichte der Stadt Amstetten. Von 
der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs kam uns zu: 
B i s c h o f s k y  M a u r u s  P .:  Beiträge zur ältesten 
Geschichte von Seitenstetten. Die Bücherleitung spricht 
für diese Zuwendungen den herzlichsten Dank aus.

Gelbe R a n c h e r z ä h n e “Ä
Nach dreimaligem Gebrauch blen­

dend weihe Zähne, trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun und unschön 
wirkten. 2ch werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Lhlorodont." B-, Horst 
Berg. Man verlange nur die echte Lhlorodont-Zahnpastr. Tube S. 0.90 und 
8 .1*0 . und weise jeden Ersatz dafür zurück.___________________________

* Wochenmarkt vom 19. Juli. Der W o c h e n m a r k t  
war trotz des heftigen Regens sehr gut besucht und be­
schickt. Eier 10 bis 11 Groschen per Stück, B utter 4 Schil­
ling per Kilo, Schafkäse 30 bis 40 Groschen per Stück, 
Erdäpfel 30 Groschen per Kilo, S a la t  5 bis 6 Groschen 
per Häuptel, Kohlrüben 10 Groschen per Stück, Fisolen 
60 Groschen per Kilo, Erbsen 60 Groschen per Kilo, 
Zwiebel 50 Groschen per Kilo, Paradeiser 80 Groschen 
per Kilo, Gurken 60 Groschen per Kilo. Kirschen 8 1.20 
bis 8 1.40 per Kilo, Marillen 8 1.60 per Kilo.

*

* Zell a. d. 3)665. (M  ä n n e r g e f a  n g v e r e i n.) 
Anläßlich der zehnten Wiederkehr seines Stiftungstages 
sang der Zeller Männergesangverein am Sonntag den 
10. Ju l i  während des Gottesdienstes die „Deutsche 
Messe" von Schubert. Aus ganz bescheidenen Anfängen 
hat sich der Zeller Männergesangverein in der kurzen 
Zeit von 10 Jahren  zu einem namenswerten und tüch­
tigen Gliede des Sängergaues „Ostmark" emporgerun­
gen. Seine Chormeister Salzer, Stahrmüller der ältere, 
Mayrhofer, Fellner und Stahrmüller der jüngere, wa­
ren eifrige und vom ernsten musikalischen Streben er­
füllte Führer. Dazu die umsichtige, kraftvolle Leitung 
durch einen M ann, wie sich ein Gesangverein keinen 
besseren wünschen kann. Herr Wintersperger hat es ver­
standen, das Schifflein seines Vereines wie ein erfah­
rener Kapitän durch mancherlei Fährnisse und Stürme 
des Tages unbeschädigt und zu einem schönen Ziele zu 
leiten. Die Leistungen, die man am 10. J u l i  zu hören 
bekam, versprachen das allerbeste für die Zukunft. Eher­
ne Treue und Pflichterfüllung der Mitglieder, ernstes 
musikalisches Streben, tüchtige Führung, mögen dem 
Zeller Mannergesangverein auch weiterhin beschieden 
sein.
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* Windhag. (T  o V e s f a l 1.) Nach längerem schmerz­
vollen Leiden ist Frau  Katharina H a s e l st e i n e r, 
Ausnehmerin am Gute „Grotzschlag", im 70. Lebens­
jahre gestorben.

* Bruckbach. (E  a r t e n k o n z e r t.) Die freiwillige 
Werksfeuerwehr in Bruckbach veranstaltet am Sonntag 
den 7. August 1932 in Herrn I .  Morawetz Gasthof in 
Bruckbach ein G a r t e n k o n z e r t  verbunden mit ver­
schiedenen Belustigungen (Ringelspiel, Bestschietzen mit 
Präzisionskugelgewehren, Tanzboden usw.). Beginn um 
2 Uhr nachmittags. I n  den Zwischenpausen und zum 
Tanz Schallplattenübertragung durch eigene Verstärker­
anlage. Gleichzeitig wird auf der Werkskegelbahn in 
Bruckbach ein B e st k e g e l s ch e i b e n, welches bereits 
Sonntag den 31. J u l i  beginnt, abgehalten. Nähere An­
gaben auf den Einladungen.

Allhartsberg. (F r e i w. F e u e r w e h r . )  Am Sonn­
tag den 18. August 1932 findet in Allhartsberg das 
30jährige G r ü n d u n g s  f es t  der freiw. Feuerwehr 
und der Vezirksfeuerwehrtag statt.

* St. Georgen a. R. ( T o d e s f a l l . )  Eine junge 
M utter ist durch den Tod aus dem Kreise ihrer Lieben 
gerissen worden. F rau  M aria  W  o l f b a u e r, Vahn- 
richtersgattin in Vlamau, ist nach kurzer Krankheit, erst 
31 Jahre  alt, am 16. Äs. verschieden.

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Am Sonntag den 24. ds.

hält P farrer K ü n z e l  um 9 Uhr vormittags A b ­
s c h i e d s - G o t t e s d i e n s t  mit Feier des heiligen 
Abendmahles.

— Personalnachrichten. Dem bei der Bezirkssteuer­
behörde Amstetten in Dienstverwendung gestandenen 
wirklichen Amtsrate, Herrn Waldemar H o l z t r a t t- 
n e r, wurde vom Herrn Bundespräsidenten aus Anlatz 
der Persetzung in den dauernden Ruhestand taxfrei der 
Titel eines Regierungsrates verliehen.

— Lustiger Alm-Rummel. Aus der Forsteralm bei 
Gaflenz veranstaltet am 31. J u l i  (bei schlechter Witte­
rung am nächstfolgenden Sonntag) die Sektion Amstet­
ten des D. u. Oe. Alpenvereines zusammen mit F rau  
F  o r st e r in Oberland ein lustiges Sommerfest vor der 
Amstettner Hütte. Besuchen Sie diese Unterhaltung, Sie 
werden nette Stunden dort verbringen!

— Nationalsozialistische Versammlungen im Bezirke 
Amstetten. ( I n  A m s t e t t e n  S t a d t :  Samstag den 
23. J u l i  um 8 Uhr abends im Saale des Gasthofes 
Todt, Rathausstratze, eine V e r s a m m l u n g  d e r  
F r a u e n s c h a f t  der N.S.D.A.P., Ortsgruppe Amstet­
ten. Es sprechen Gaufrauenführerin Pgn. Emma R a t ­
z e n b e r g e r  aus  Krems a. d. Donau und Pg. Wilh. 
E  r u n e r t. Juden haben keinen Zutritt! Regiebeitrag 
30 Groschen, Erwerbslose 10 Groschen. — Am Sonntag 
den 24. ds. findet eine nationalsozialistische Versamm­
lung in E r n st h o f e n statt. Sprecher: Karl P l a t z e r .  
— Ebenfalls am 24. ds. findet in D o r f  a.  d. E n n s

Heimatschutzkonzert. Am Sonntag den 17. J u l i  fand 
in Zell a. d. Pbbs Lei Strunz-Roitner das Konzert der 
Frauenhilfsgruppe statt, welches diesmal infolge des 
schlechten Wetters im Saale abgehalten werden mutzte. 
Trotz des zeitweise strömenden Regens war dasselbe sehr 
gut besucht. Die Musikkapelle Stazi-Meilinger sorgte bei 
abwechslungsreichem Programm für andauernd gute 
Stimmung wie auch für Tanz, dem sich die Jugend im 
Nebenrqume eifrigst hingab. Die Jung-Kameradinnen 
waren eifrigst bemüht, nebst dem Wirte für das leibliche 
Wohl der Gäste zu sorgen. Leider mutzte die Aufstellung 
des Schietzstandes wie auch andere geplante Belustigun­
gen infolge des Wetters unterbleiben, was aber die 
Stimmung keineswegs beeinträchtigte. Kameraden und 
Kameradinnen stellten sich wieder in uneigennütziger 
Weise zur Verfügung, wofür ihnen hiemit bestens ge­
dankt sei, ebenso auch den verschiedenen Spendern. 
Wollen wir hoffen, datz das nächste Konzert uns ein 
schönes Wetter beschert, um es als wirkliches Garten­
konzert genietzen zu können.

Oeffentliche Heimatschutzvcrsammlung. Am Samstag 
den 23. J u l i  1932 findet in Waidhofen a. d. Pbbs bei 
Jnführ-Kreul im Saale um 8 Uhr abends eine öffent­
liche Versammlung statt. Als Sprecher werden erschei­
nen u. a. der Landesführer von Salzburg Kam. Dr. 
H u e b e r und Landesleiter-Stelloertreter von Nieder­
österreich Kam. Arch. K u b a c s e k. Thema:Aktuelle 
Fragen. Regiebeitrag 30 Groschen, Arbeitslose Heimat­
schutzkameraden frei (Legitimation vorweisen). Kame­
raden und Kameradinnen erscheint zahlreich in Uniform 
mit Rücksicht auf die zu erwartenden sehr interessanten 
Ausführungen der beiden genannten Redner.

allem die Güte der W are empfiehlt. Auch moderne Re­
klame kann sich anpassen und wird matzvoll und ge­
schmackvoll verwendet, gut wirken. Ein weiteres Uebel 
ist darin gelegen, datz die Bürgersteige (Trottoirs) be­
sonders in der inneren Stadt in einem recht betrüblichen 
Zustand sind. B is  zur Ausstellungszeit könnte da noch 
Vieles gutgemacht werden. Eine weitere ständige Klage 
ist der zu grotze Lärm im Stadtgebiete, verursacht durch 
Autohupen und ganz besonders durch die Motorräder 
und durch die Radiolautsprecher. Hier wäre wohl erfor­
derlich, einmal ganz energisch einzuschreiten. Es geht 
nicht an Sommerfrische sein zu wollen, wo der East 
Ruhe sucht und Ruhestörungen zu dulden, die auch Ge­
sunden auf die Nerven gehen.

"Schändlich. I n  letzter Zeit machten Mitglieder des 
Kameradschaftsoereines, der sich um die Pflege des 
Kriegerdenkmales an der Pfarrkirche so grotze Verdienste 
erwirbt, wiederholt die Beobachtung, datz es Leute gibt, 
die für ihre Papierabfälle keinen anderen Platz finden, 
als den kleinen Eartenoorsatz bei den Gedenktafeln und 
die dort alle möglichen Papierfetzen einfach ablagern.
Abc* tclbc* C3 mit bicfci yiu&tN UNgeyVrtgkbtt
nicht allein sein Bewenden: die mühsam gepflanzten und 
gepflegten Blumen, vor allem die Rosen, fanden Lieb­
haber, die sie kurzerhand abschnitten und mit sich nah­
men. Noch mehr: in den letzten Tagen wurde sogar 
ein Fuchsienstock gestohlen! Abgesehen davon, datz die 
Gedächtnistafeln doch unter dem Schutze eines Gottes­
hauses stehen, ist es eine ganz besondere Niederträchtig­
keit und Gemeinheit, Blumen, die zur Ehre gefallener 
Krieger blühen sollen, zu stehlen und dadurch das Krie­
gerdenkmal zu schänden! Alle K i r c h e n b e s u c h e r  
werden dringendst gebeten, aus diese unerhörten Mitz- 
stände zu achten und ihre Beobachtungen rücksichtslos 
zur Anzeige zu bringen. Unser Kriegerdenkmal ist Ge­
meingut aller anständig denkenden Menschen und darum 
müssen auch alle Gutgesinnten zusammenstehen in der 
Abwehr solcher Lumpereien, die eine Schande für un­
sere S tad t darstellen.

Keine Zollerhöhung für Kathreiner
Es gibt noch erstklassige inländische Erzeugnisse, deren 

niedriger P re is  der geschwächten Kaufkraft der öster­
reichischen Bevölkerung gut angepatzt ist. Unter den Ar­
tikeln des täglichen Bedarfes steht mit an erster Stelle 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee, von dem %  kg nur 
88 Groschen kostet.

* Städtische Rettungsstelle. ( H i l f e l e i s t u n g e n  
v o m  1. A p r i l  bis 1. J u n i . )  Verunglückte 11, 
plötzliche Erkrankungen 9, Krankenhaustransporte 49, 
Jnfektionstransporte 10; zusammen 79.

* 70 Jah re  Hoff's Malzextrakt bürgt für bewährte 
Q ualität! H o f f's H o n i g m a l z, das preiswerte, 
zeitgemäße und beste Kräftigungsmittel für alle. Becher! 
zu 25 Groschen. 390

* Volksbücherei. Bei der Hauptversammlung des 
„Allg. n.-ö. Volksbildungsvereines" in Melk am 12. 
Ju n i  d. I .  wurde besonders der hohe bildende und sitt­
liche Wert des heimatlichen Schrifttums von allen an­
wesenden Vertretern hervorgehoben. Es wurde daher 
in diesem Sinne an die Volksbüchereien aller Zweige 
die Aufforderung gerichtet, sich die Sammlung solchen 
Lesestoffes besonders angelegen sein zu lassen. Wenn 
auch die hierortige Volksbücherei seit Jah ren  um diese 
Angelegenheit sich bemühte, waren aber allerlei Umstün­
de maßgebend, die eine vollständige Einordnung sol­
cher Werke behinderten. Nun soll ernstlich daran gegan­
gen werden, das schon Vorhandene zu vervollständigen. 
Es ergeht daher an die Bewohner von Waidhofen a. d. 
Pbbs und Umgebung die ergebene Bitte, unser Bestre­
ben dadurch zu unterstützen, daß der Bücherei derartige 
Werke unentgeltlich zugewendet werden oder doch we-

Zu Georg Schönerers 90. Geburtstag.
17. Heuets 1842.

Von Josef Karl Kernreuter.
Rasch jagt die Zeit. W as gestern die Welt in  Atem 

hielt, ist heute vergessen. Von Bismarck, der das Reich 
geschmiedet, geht heute kaum die Rede mehr; kaum ein 
Erinnern im wilden Strudeltoben der Geschehnisse. 
Auch E e o r g S  ch ö n e r e r ist für die Welt nicht mehr. 
Das rasche Vergessenwerden in den Kämpfen und Nöten 
des Tages ist auch sein Schicksal. Da ziemt es uns, die 
wir stolz von uns sagen, datz wir die Seinen waren und 
sind — seiner zu gedenken, und gerade an dem Tage, da 
er dem deutschen Volke geboren wurde. Denn ihm, seinem 
Volke, gehörte sein ganzes Leben und Schaffen. Datz er 
darin seinen eigenen Weg ging, wissen Alle. Kein be­
quemer Weg; nicht für ihn. nicht für seine Mitgänger. 
F ür ihn gab es weder Bedenklichkeit, noch Rücksicht­
nahme. „W är' ich besonnen, hietz ich nicht der Teil." Er 
stürmte wider alles, was dem Deutschtum feindlich und 
schädlich war, er ergriff alles, was ihm nützen konnte. 
„Taktik" war ihm fremd. E r  lehnte sie ab. „Redn sequi" 
war er, g'rad aus, wie es in seinem Adelswappen stand. 
Die „Parte i"  wollte er im Grunde nicht. Sie hinderte 
ihn, und a ls  sie ihn einengen wollte, zerschlug er sie. 
Eine untrügliche Witterung gab ihm ein, datz das P ar-  
teiwcfen der Fluch des Volkes sei. Und heute verrecken 
wir tatsächlich an den Parteien. Mag es auch die Frage 
sein, ob Politik und Parte i nicht notwendige Ergänzun­
gen sind, so wird es immer M änner geben, die das P a r ­
teiwesen verabscheuen. Und nicht erst dann, wenn sich 
dasselbe wie bei uns, in seiner gesinnungslosen Erbärm­
lichkeit, schamlos und offen am Volke und seiner B e­
stehungsmöglichkeit vergreift. Hat er in den Neunziger 
Jah ren  seine Parte i zerschlagen, indem er von der Füh­
rerschaft zurücktrat, so ließ er es nie wieder zur P a rte i­
bildung kommen, und später hat er vollends alles P a r ­
teimäßige absichtlich verfallen lassen. „Der Starke ist am 
mächtigsten allein." Er kämpfte gegen Verlotterung und 
Korruption, gegen die Habsburger, gegen das Juden­
tum, gegen die Slaven, gegen Rom. Er kämpfte f U r 
deutschen Volkes Recht, für die schaffenden Stände, für 
Alldeutschland. Und er stand aus dem Boden eines a l 1- 
d e u t s c h e n  K a i s e r t u m s  der Hohenzollern. Hun­
derttausende strömten ihm zu, ihm, dem Aufrechten, dem 
Unbeugsamen, dem Alleinigen; ihm, der eine neue 
Lehre verkündete: Nicht liberal, nicht klerikal, sondern 
national. Und die Hunderttausende gingen wieder, wie 
sie kamen. Er war kein bequemer Heiliger. Trotzdem

stehen heute — da man seine alten Anhänger fast an 
den Fingern herzählen kann — die werdenden Zeiten 
in seinem Bann. W a s  e r w o l l t e ,  w o l l e n h e u t e  
M i l l i o n e n .  W as verkünden sie denn, die das deut­
sche Volk erlösen wollen aus den Klauen blutsaugender 
Vampire und aus den Fängen einer verderblichen De­
mokratie? S e i n  P r o g r a m m ,  d. H. alles das was 
er erstrebte, erkämpfte, wofür er wirkte, opferte, stritt 
und litt. Aber nicht viele wollen seine volle und ganze 
Sache, nicht viele wollen A l l e s  was er wollte. Noch 
ist keiner völlig in seine Futzstapfen getreten, keiner hat- 
die Rüstung ganz ausfüllen können, die er trug. S o i st 
e r  i m m e r  noch d e r  E i n e ,  d e r  E i n z i g e ,  U n ­
e r r e i c h t e  g e b l i e b e n .

Gewiß, es lebt ein M ann nicht für alle Zeiten, ein 
Lebenswerk genügt nicht so für alle Zukunft, datz nichts 
mehr zu schaffen wäre. Jede Wahrheit mutz immer 
wieder neu verkündet werden, jede Tat neu getan wer­
den. Das Goethe'sche: „Erwirb es um es zu besitzen", gilt 
immer noch. Denn die zerstörenden, verderblichen Kräf­
te, davon ein Teil leider in unserem Volkswesen selber 
liegt, ruhen auch nimmer. Darum müssen wir alle be­
achten, die in seiner Richtung schreiten und seinen 
Kampf weiter kämpfen wollen. Unterschiede werden wir 
aufzeigen, Fehler tadeln. Vielleicht mag es wahr sein, 
daß jene, die ganz ausschließlich und in j e d e r Richtung 
ihrem Volke dienen wollen, sich in der Politik nicht be­
haupten können. Aber über letztere hinaus schaffen sie 
für eine weite Zukunft. M a g  i h n e n  d e r  r a s c h e  
E r f o l g  d e s  T a g e s  v e r s a g t  s e i n  — die W ir- 
k u n g  a u f  e i n e  k o m m e n d e Z e i t g e h t i h n e n  
n i m m e r  v e r l o r e n .

Dies gilt besonders von Georg Schönerer, und daran 
fei an seinem 90. Geburtstag gemahnt. Es fei daran er­
innert, datz er es oft genug aussprach, datz ein jeder 
Deutsche nach seinen Kräften und Können für sein Volk 
zu schaffen die Pflicht hat. Sein größtes Ziel aber hat 
er, bevor er in den Schatten trat, an der Pforte des ewi­
gen Schweigens noch einmal verkündet, klar und knapp, 
wie es seine Art war, erschöpfend im Ausdruck, ein ech­
tes Schönererwort: „ B i s m a r c k s  d e u t s c h e s
H o h e n  z o l l e r  n-K a i f e r r e i ch, a u s g e s t a l t e t  
d u r c h  d i e  A n g l i e d e r u n g  d e r  d e u t s c h e s t e r -  
r e t c h i s c h e n  L ä n d e r ,  w a r  d e r  T r a u m  m e i ­
n e s  L e b e n s ,  f ü r  d e s s e n  V e r w i r k l i c h u n g  
ich t ä t i g  w a r." Und auf seine Grabplatte ließ er 
schreiben: „ E i n  K ä m p f e r  f ü r  A l l d e u t s ck- 
l a n d". Heil einem Jeden, der im Sinne Schönerers, 
am Rande seines Lebens, dasselbe von sich sagen kann.

(Aus „Der Hammer".)
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eine Versammlung statt, bei welcher Pg. Karl P l a t z e r  
sprechen wird. Pg. Z i n n e r aus St. Peter spricht am 
Sonntag den 24. ds. in S t a m p f .  I n  N e u h o f e n  
a. d. Pbbs und i n M a r k t A s c h b a c h  finden am Sonn­
tag den 24. ds. zwei nationalsozialistische Versammlun­
gen statt und spricht Pg. K a l t e n b r u n n e r .  — Am 
Sonntag den 31. ds. findet in H a a g  eine N.S.-Ver- 
sammlung statt, in der Abg. Dr. H ö f i n g e r sprechen 
wird. — Der gleiche Redner spricht Sonntag den 31. in 
S t r e n g b e r g  und am gleichen Tage in einer Ver­
sammlung in E u r a t s f e l d.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Beim 4. Kreis- 
turnfest in St. Pölten, das am 16. und 17. Heuets statt­
fand und einen wahrhaft erhebenden und würdigen 
Verlauf nahm, gelang es dem deutschen Turnverein 
Amstetten wieder eine Anzahl bemerkenswerter Erfolge 
nach Hause zu bringen. So konnte im Zwölfkampf der 
Turner Tbr. Engelbert H ü r n e r mit 177 Punkten den 
4. Rang und Tbr. M  a r k st e i n e r mit 170 Punkten 
den 10. Rang besetzen, ferner im Sechskampf der Turner 
Tbr. Franz P o d e z i n  mit 90 Punkten den 87. Rang 
und Tbr. Artur K e r b l e r mit 83 Punkten den 109. 
Rang. Bemerkenswert ist auch, daß nachfolgende Turn- 
brüder, die als gebürtige Amftetner aus der Schule des 
hiesigen deutschen Turnvereines hervorgegangen und 
heute als junge akademische Bürger im Wiener akad. 
Turnverein tätig sind, im Sechskampf der Turner fol­
gende Siege errangen: Tbr. Rudolf G r a n z e r  mit 
126 Pkt. den 9. Rang und Tbr. Franz D i e n s t !  mit 
98 Pkt. den 49. Rang. Ferner erzielte im Vereinswett­
kampfe der Turner Amstetten in der 2. Stärkeklasse den 
4. Rang und im Vereinswetturnen der Turnerinnen 
in der 4. Stärkeklasse sogar den 1. Rang. Diese schönen 
Erfolge stellen der vorzüglichen Schulung, die der Dv. 
Turnverein Amstetten seinen Vereinsangehörigen unter 
der bewährten turnfachlichen Leitung feines Turnwar- 
tes Franz F a r v e l e d e r  und seines Turnlehrers Al. 
K r e t s c h m e r  angedeihen läßt, das beste Zeugnis aus. 
Möge die ernste turnerische Arbeit, die in unserem deut­
schen Turnvereine im edlen Geiste unseres Turnvaters 
I a h n  geleistet wird, so wie bisher reiche Früchte tragen 
und dereinst unserem Volke zu seiner körperlichen und 
geistigen Wiederaufrichtung verhelfen!

— Deutsche Verkehrsgewerkschaft. Die Organisation 
veranstaltete für den scheidenden Kameraden Obmann 
R e u, welcher nach Selzthal versetzt wurde, eine kleine 
A b s ch i e d s f e i e r. Kamerad Obmannstellvertreter 
K u r z  m a n n  richtete einige herzliche Worte an den 
Scheidenden und überreichte ihm für sein echt kamerad­
schaftliches und verdienstvolles Wirken eine von der 
Ortsgruppe gewidmete Ehrengabe. Ueber Beschluß des 
Ortsgruppen-Ausjchusses wurde Kamerad N e u  zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Hierauf sprachen noch der Vor­
stand der Bahnhofleitung Herr Oberbaurat In g .  T  a u- 
f ch e sowie die Kameraden P u n z e n g r u b e r  und 
B r u n n e r .  Kamerad N e u  dankte allen für die treue 
Mitarbeit. Besonderen Kameradschaftsgeist bewies die 
Anwesenheit der beiden Herren Kontrollore Oberinspek­
tor R  o t h l e i t n e r und Inspektor K u n r a t H. Für 
Stimmung sorgte die N. S. Musikschar, welche unter der 
Leitung ihres Führers B r a u n  unermüdlich und ganz 
hervorragend musizierte, sowie Herr Oberbaurat In g .  
T a u s c h e  mit einem überaus lustigen Vortrag. Unsere 
besten Wünsche begleiten unseren scheidenden Kame­
raden Neu.

— Künstler — lernet die deutsche Schrift! Ein wir­
kungsvolles, künstlerisches Plakat wirbt für die „Se- 
verinus-Feftspiele" in Enns im August d. I .  Das präch­
tige Lockenhaupt des Apostels der Ostmark übt inmitten 
allen, meist recht geschmacklosen Reklamewustes eine 
wohltuende Anziehungskraft aus. Der kurze Text ist in 
deutschen Buchstaben gehalten. Da gibt dem Beschauer 
das Wort „Festspiele" mit seinen zwei fürchterlichen 
„runden" 6  einen schmerzvollen Stoß. Der Künstler be­
kundet mit diesem argen Verstoß eine böse Sachunkennt- 
nis und mangelndes Sprachgefühl und beleidigt gröblich 
das für seine a ls  ureigenartiges Kulturgut geschätzte 
Schrift empfindliche Auge jedes Deutschen. P .

— Todesfall. Sonntag den 17. ds. verschied nach län­
gerem Leiden im 41. Lebensjahre Frl. Leopoldine 
M a y r h o f e r ,  Mühlenbesitzerstochter aus Eggersdorf. 
Das Leichenbegängnis fand Mittwoch den 20; ds. unter 
zahlreicher Beteiligung statt. Der Männergesangverein 
Amstetten 1862 verabschiedete sich von seiner verstorbe­
nen Sangesschwester am offenen Grabe mit dem gemisch­
ten Trauerchor „Selig sind die Toten" (F.Mendelssohn- 
Bartholdy).

— Unfall. Mittwoch den 20. ds. ereignete sich wäh­
rend des Nachtschichtbetriebes in der Hutfabrik I  t a  ein 
bedauerlicher Unfall. Die 25jührige Arbeiterin Rosa 
R  a d i n g e r wurde beim Reinigen der Maschine, die 
sie angeblich abgestellt habe und die nach ihrer Aus­
sage von selbst wieder (?) weiterlief, an  der rechten 
Hand erfaßt, welche ihr zermalmt wurde. Sie wurde 
von der Rettungsabteilung der freiw. Feuerwehr Am­
stetten ins Krankenhaus überführt, wo ihr die Hand 
amputiert werden mußte

— Autozusammenstoß. Am 13. J u l i  1932 um 16 Uhr 
15 Minuten ereignete sich an der Kreuzung der hiesigen 
Südtiroler- und Roseggerstraße ein Autozusammenstoß, 
wobei zwar niemand verletzt, jedoch ein Auto erheblich 
beschädigt wurde. Das beschädigte Lastauto wurde vom 
Chauffeur W alter F i d e b a u e r  gelenkt und ist Eigen­
tum des hiesigen Lagerhauses. Der zweite Lastkraftwa­
gen ist Eigentum des hiesigen Baumeisters Josef S ch i-  
m e k und wurde vom Chauffeur Franz S c h l ä g e l -  
H o f e r  gelenkt.

— Betrug. Am 11. J u l i  1932 machte der Konditor 
Jo h an n  B e c k e r  (Berker) bei dem hiesigen Gastwirt

Uhlik eine Zeche von 8 8.50 und bemerkte zur Kellnerin, 
daß er sich in das im ersten Stock gelegene Zimmer be­
gebe und nachher die Schuld begleichen werde. Als nach 
kurzer Zeit in dem oben bezeichneten Zimmer Nachschau 
gehalten wurde, war der Betrüger durch das offene Fen­
ster entsprungen und flüchtete anscheinend in der Rich­
tung Preinsbach. E r hinterließ nebst der Schuld beim 
Gastwirt Uhlik ein Herrenfahrrad und ist dieses bei der 
städtischen Sicherheitswache deponiert. Die sofort von der 
hiesigen Sicherheitswache eingeleiteten Erhebungen nach 
dem Täter blieben bis nun ohne Erfolg und wurde der 
Betrüger im Wiener Zentralpolizeiblatt kurrendiert.

*

Mauer bei Amstetten. ( A u s  d e r  G e m e i n d e ­
st u b e.) Die am 14. J u l i  in Sindhubers Gasthaus statt­
gehabte Eemeinderatssitzung hatte durch das Vorgehen 
bezw. Verhalten des Herrn Bürgermeisters © r u b e r  
ein vorzeitiges unrühmliches Ende gefunden. Als die 
der Wirtschaftspartei angehörenden Gemeinderäte sich 
zur Sitzung begaben, wurde ihnen aus einem Hause eine 
Aeußerung zugerufen, aus  der sie entnehmen konnten, 
daß die Sitzung diesmal einen mehr als „anregenden" 
Verlaus nehmen werde. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Bürgermeister, Verlesung der Tagesordnung 
und Genehmigung der letzten Verhandlungsschrift, er­
hob sich Gemeinderat Oberpfleger S p a n s e i l e r  
(sozialdemokratische Partei), indem er vorgab, eine 
„konkrete" (!) Anfrage an den Bürgermeister stellen zu 
müssen, in welcher der „einfache" Gemeinderat Gastwirt 
S e n g s t b r a t l  (Gemeinderat Spanseiler betonte in 
seiner Anfrage ausdrücklich das Wort „einfacher"— gibt 
es leicht in der Gemeinde Mauer auch „doppelte" Ge­
meinderäte?) in ganz ungerechtfertigter Weife ange­
griffen wurde. Dem Anfragesteller wurde seitens der 
Vertreter der Wirtschaftspartei auch die gebührende 
Antwort zuteil. Nach diesem Zwischenfall wurde in die 
10 Verhandlungspunkte umfassende Tagesordnung ein­
gegangen. Der erste Teil der Tagesordnung wurde auch 
ohne besonderen Zwischenfall erledigt. Nun kam der Ge­
genstand „Telefonstelle Greinsfurt" zur Verhandlung. 
Da dieser Gegenstand eine Privatangelegenheit eines 
der Wirtschaftspartei angehörenden Gemeinderates be­
inhaltet und mit der Gemeinde als solche nicht das min­
deste zu tun hatte, hätte der Bürgermeister diese Ange­
legenheit überhaupt nicht auf die Tagesordnung fetzen, 
oder — wenn er schon durchaus glaubte, daß auch P r i ­
vatangelegenheiten von Gemeinderäten vor dem gesam­
ten Gemeindetate besprochen werden müssen — sie we­
nigstens in einer vertraulichen Sitzung behandeln lassen 
sollen. Dem Bürgermeister scheint es aber nur darum zu 
tun gewesen zu sein, einen ihm „nicht genehmen" Ge­
meinderat vor der Öffentlichkeit herabzusetzen. Dieser 
Punkt der Tagesordnung hatte eine äußerst stürmische 
Auseinandersetzung zur Folge, in welche sich auch Zu­
hörer einmischten, ohne daß diese vom ^Bürgermeister, 
wie es seine Pflicht gewesen wäre, energisch zurechtge­
wiesen worden wären. I m  Gegenteil, der Bürgermei­
ster als Vorsitzender hat sich selbst an  dieser wüsten Aus­
einandersetzung eifrig beteiligt. E r hat dadurch den B e­
weis geliefert, daß er die Fähigkeit nicht besitzt, eine Ge­
meinderatssitzung ordnungsgemäß zu leiten. Da der 
Tumult und Lärm immer ärger wurde und es sogar zu 
Handgreiflichkeiten zu kommen schien, erhob sich Gemein­
derat Inspektor O t t (Wirtschaftspartei) und erklärte, 
daß er als neugewählter Eemeinderat in die Sitzung ge­
kommen sei, um im Interesse der Gemeinde sachlich zu 
arbeiten, nicht aber, um Zeuge sein zu müssen, wie 
Privatangelegenheiten von Gemeinderäten in öffentli­
cher Sitzung breitgedroschen und Gemeinderatsmitglie­
der in gröblicher Weise angegriffen werden. Er verlasse 
daher die Sitzung. Da auch die übrigen Gemeinderäte 
der Wirtschaftspartei sich aus der Sitzung entfernten, 
mußte der Bürgermeister die Sitzung wegen Beschluß- 
unfähigkeit vorzeitig schließen.

Mauer-Oehling. ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 
Donnerstag den 14. J u l i  starb der Oberbäcker der Lan- 
des-Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling, Herr Kon­
rad K l i m a  im Alter von 56 Jahren. Der Verstorbe­
ne, der ein langjähriges Mitglied des Kameradschafts­
vereines und Gründungsmitglied der Schulverein Süd­
markortsgruppe war, hatte über 30 Jah re  treu und ge­
wissenhaft als Oberbäcker in der Landesanstalt Mauer- 
Oehling gedient. Das am Sonntag nachmittags statt­
gefundene Leichenbegängnis fand unter zahlreicher Be­
teiligung statt. Den Kondukt führten Anstaltsseelsorger 
Geistlicher R at S i m l i n g e r  und Ortspfarrer P . 
Franz D i e m i n g e r. Den Leichenzug eröffnete der 
Kameradschaftsverein mit Fahne und Musik (Musikka­
pelle Bruckner), welch letztere während des Zuges ergrei­
fende Trauerweisen spielte, dann folgte eine starke Ab­
teilung der Schulverein Südmarkortsgruppe. Dem mit 
zahlreichen prächtigen Kränzen geschmückten Sarge folg­
ten die Witwe mit den übrigen Anverwandten, seitens 
der Lehranstalt Prim ararzt Dr. S c h ic k e r ,  Oberver­
walter K r  a f f t  mit Oberrechnungsrat L e o d o  l d e  r 
und Rechnungsrat S c h i n d l e r ,  das gesamte Verwal­
tungspersonal, zahlreiche Pflegepersonen usw. Als der 
Sarg  in die kühle Erde versenkt wurde, spielte die M u­
sikkapelle das „Gebet". Am offenen Grabe widmeten 
Kaufmann L e o n h a r t s  b e r g e t  und Kanzleiinspek­
tor O t t  dem Verstorbenen tiefempfundene Abschieds­
worte.

Hausmening. ( A u s z e i c h n u n g . )  Der Bundesprä­
sident hat mit Entschließung vom 2. J u l i  d. I .  den Be­
triebsbediensteten Karl K o n d e l i k ,  Josef B r a n d -  
n e r Therese D r e x l e r, Cäcilie F  r î e p e s, J tln ton 
H l a w a t h y, Anna H l a w n i c k a, Ignaz  I  r a u- 
s ch e k, Josefa I  ü t t n e r, Leopold K l a m m e r  Josef

K o p e c k y, Jakob M a i n z ,  Josef Neck h e i m,  Franz 
P a t z l, Johann P  i l i c e k, Franz S u p p e r ,  
Josef S t o c k t  und Antonie V o g l ,  sämtliche Ange­
hörige der Therestenthaler Papierfabrik die E h r e n ­
m e d a i l l e  für vierzigjährige treue Dienste verliehen.

Euratsfeld. ( F e u e r  w e h r  fest.) Die freiwillige 
Feuerwehr Markt Euratsfeld feierte am Sonntag den 
17. J u l i  1932 ihr 60jähriges Gründungsfest, verbunden 
mit der Weihe zweier Motorspritzen und den Bezirksfeu­
erwehrtag mit nachstehender Festordnung: Samstag den
16. Ju l i ,  8 Uhr abends, Zapfenstreich mit Fackelzug. 
Sonntag den 17. Ju li ,  5 Uhr früh, musikalischer Weck­
ruf, V27 Uhr früh Ehrung der verstorbenen und ge­
fallenen Kameraden am Ortsfriedhofe und beim Krie­
gerdenkmal. y%8 Uhr früh Festgottesdienst, hierauf 
Spritzenweihe. 10 Uhr vormittags Delegiertenversamm­
lung im Gasthaufe ©ruber. %2 Uhr nachmittags Schau­
übung, Aufstellung der Vereine, Ansprachen, Festrede, 
Dekorierung, Defilierung. Der Markt war reichlich be­
flaggt, die Häuser mit Kränzen und Blumen geschmückt 
und an den Straßeneingängsn in den Markt waren 
Empfangspforten errichtet. Ansprachen wurden gehalten 
von Herrn Bezirksverbandsobmann Hans K o l b ,  Vize- 
bürgermeister Herrn Richard B a c h b a u e r  und vom 
Vezirksverbandsobmann-Stellvertreter Herrn Schuldi­
rektor i. R. Gustav V e t t e r .  Trotz der ungünstigen 
Witterung erschienen gegen 30 Vereine mit über 400 
Mann. Sogar die Feuerwehr St. Georgen am Stein­
feld (Bezirk St. Pölten) war mit 10 M ann vertreten. 
Die Musik besorgte die wackere Euratsfelder Burschen­
kapelle. Zur Dekorierung kamen: Herr Josef S a l z ­
m a n n ,  Franz H i l m b a u e r, Leopold Hoch H o l z e r  
und Herr Johann B r u c k n e r ,  der letzte noch lebende 
Gründer des Vereines. Herzlichen Dank den Ehrenda­
men und allen, welche sich um das Gelingen des Festes 
bemüht haben. __________

Aus Gaming und Umgebung.
* Göstling a. d. Ybbs. (H e l d e n d e n k m a l e i n- 

w e i h u n g . )  Die geehrten Vereine, Kameradschafts-. 
Kriegsteilnehmer- und Jnvalidenortsgruppen, die an 
der Enthüllung des Kriegerdenkmales in Göstling a. d. 
Pbbs am 7. August teilnehmen, werden gebeten, läng­
stens bis 30. J u l i  bei der Ortsgruppe Göstling des 
Kriegsteilnehmerverbandes anzumelden, in welcher 
Stärke sie an der Feier teilnehmen, ob mit oder ohne 
Fahne und Zeitpunkt der Ankunft, ferner ob mit Kraft- 
wagen, Bahn oder Rad. An Spenden sind weiters ein­
gelangt: Engelbert Bernkopf, Fachlehrer in Göstling, 
20 S; Kaufmann Alfred Senoner, Göstling, 50 S; Frl. 
Hermine Stephan, Kleidermacherin, Göstling, 10 S; 
Leopold Freiherr Popper-Pdhragy, Wien, 5 S; Dr. 
Sepp Utz, Gemeindeamt, Opponitz, 3 S; Brüder Ellegast, 
Kaufmann, Pöchlarn, 2 8; Alexander Berger, Beamter, 
Mank, 5 8: Konrad Blöderer, Pensionist, Waidhofen. 
1 8 ;  Sepp tv>|ialineL, 33ufUAn:iuei. m aller, P ^ rg s t« u , 2 6 , 
Herbert Gstaltner, Purgstall, 1 8. Allen edlen Spen­
dern herzlichen Heimatdank! Weitere Spenden erbeten 
an die Raiffeisenkasse Göstling.

Aus W b s  und Umgebung.
Ybbs a. d. Don. ( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  

Am Sontag den 24. Ls. hält in der Schule um 2 Uhr 
nachmittags Pfarrer K i i n z e l  A b s c h i e d s - G o t ­
t e s d i e n s t  mit Feier des heiligen Abendmahles.

Aus S t .  P ö lten  und Umgebung.
St. Pölten. ( S a l z s ä u r e a t t e n t a t g e g e n  d i e  

E a t t i  ii.) I m  Hause Passauerstraße 51 ereignete sich 
am 17. ds. ein eigenartiges Attentat. Der arbeitslose 
Hilfsarbeiter Franz V u r n d o r f e r ,  der seit einiger 
Zeit aus eigenem Verschulden von seiner Frau  geschie­
den ist, erschien in der Wohnung seiner Schwiegermut­
ter, bei welcher seine F rau  Zuflucht gefunden hatte und 
verlangte, daß die geschiedene Gattin zu ihm zurückkehre. 
Es entstand ein Wortwechsel zwischen den Ehegatten, der 
in Tätlichkeiten ausartete. Plötzlich zog Burndorfer aus 
seinem Rock eine mit konzentrierter Salzsäure gefüllte 
Literflasche und schüttete den In h a l t  seiner F rau  ins 
Gesicht. Auch das fünfjährige Kind, daß sich an  die Rock­
schöße der M utter gehängt hatte, wurde von der ätzenden 
Säure getroffen. M utter und Kind wurden mit schwe­
ren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Der Zu­
stand der F rau  wird als lebensgefährlich bezeichnet. Es 
besteht die Gefahr, daß sie auch das Augenlicht verliert.

St. Aegyd a. N. ( F ü n f z i g  J a h r e  S e e l s o r -  
g e r.) Der evangelische P farrer von S t .  Aegyd a. N. 
Altsenior Gerhard Z o e l l e r begeht am 31. Ju l i  als 
73 jähriger die Fünfzigjahrfeier feiner Amtswirksam­
keit im Dienste der evangelischen Kirche. B is zum Zu­
sammenbruche des alten Oesterreich war er Pfarrer von 
Abbazia und wurde 1913 zum Senior des Triester evan­
gelischen Seniorates A. B. gewählt. Für seine Dienste 
wurde er wiederholt ausgezeichnet, so auch im Jahre  
1917 mit dem Kriegskreuze für Zivildienste II. Klasse. 
Rach dem Kriegsende mußte er sein P farram t in Abba­
zia aufgeben, weil das Gebiet seiner Gemeinde an I t a ­
lien fiel. Seit dem Jah re  1927 verwaltet er hochbetagt, 
aber in körperlicher und geistiger Rüstigkeit sein mühe­
reiches und anstrengendes Amt in St. Aegyd. Da künf­
tighin evangelische P farrer mit dem 70. Lebensjahre in 
den Ruhestand zu treten haben, dürfte die Feier eines 
50jährigen Wirkens a ls  evangelischer Seelsorger nicht 
mehr vorkommen. __________

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.
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Wochenschau I
Der Bundespräsident hat mit Entschließung vom 6. 

J u l i  d. I .  die von der Akadamie der Wissenschaften in 
Wien vollzogene Wahl des emeritierten ordentlichen 
Professors der Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
an der Universität in  Wien Hofrates Dr. Hans Mottsch 
zum Vizepräsidenten der Akademie der Wissenschaften 
in Wien für die satzungsmäßige dreijährige Amtsdauer 
Lestätigt.

Der Raubmörder Johann Brunner, der vor etwa ei­
nem M onat bei der Melker Rollfähre den Wirtschafts­
besitzer Reh auf bestialische Weise ermordete und be­
raubte, hat im Gefängnis ein neues Geständnis abge­
legt. M it einem Komplicen hatte er verschiedene Raub­
morde geplant, unter anderem die Beraubung und Er- 
tränkung von Wiener Faltbootfahrern.

Der bekannte Fluglehrer und Kunstflieger Haupt­
mann Eduard Kuhn ist mit dem Flugschüler Dr. Nather, 
P r im ariu s  des Allg. Krankenhauses in S t .  Pölten, am 
Flugplatz in Salzburg aufgestiegen und aus bisher un­
bekannter Ursache abgestürzt. Beide erlitten Brüche der 
Schädelbasis und waren sofort tot.

Der langjährige Direktor des Wilhelminenspitales 
Hofrat Dr. Franz Schönbauer ist im 63. Lebensjahre ge­
storben.

I n  Wien ist der Professor für deutsches Recht an  der 
Wiener Universität Ernst von Schwind im Alter von 
67 Jahren  an den Folgen einer Lungenentzündung' ge­
storben.

I n  Wien ist F rau  Anna Pernerstorfer, die Witwe 
des im Jah re  1918 verstorbenen sozialdemokratischen 
Abgeordneten Engelbert Pernerstorfer im 78." Lebens­
jahre gestorben.

Der Raubmörder Zadrazil wurde in die Strafanstalt 
Stein überführt. Da die anderen Sträflinge eine ge­
meinsame Haft mit ihm ablehnten, wurde er in eine 
Einzelzelle gebracht.

Präsident Dr. Renner fuhr in seinem S taa tsauto  nach 
Steiermark, um die für die Nacht angesetzte Uebung des 
steirischen Schutzbundes zu inspizieren. Bei der Durch­
fahrt durch Dimlach überfuhr das S taa tsauto  den neun­
jährigen Volksschüler Rupert Kathrein. Das Kind starb 
trotz rascher ärztlicher Hilfe in kurzer Zeit. Die Bevöl­
kerung nahm eine so drohende Haltung gegen ihn ein, 
baß er nur unter dem Schutze der Gendarmerie den Ort 
verlassen konnte.

I n  Wien wurden an der Welthandelsschule die er­
sten Diplomkaufleute zu Doktoren der Handelswissen­
schaften promoviert.

Zum Direktor des Linzer Landestheaters wurde der 
Regensburger Theaterdirektor Ignaz Brantner, ein 
Kärtner, gewählt.

I n  d e r  V ia lz  i j t  r in  M e le a *  u n te r  w e i th in  h ö rb a re m
Krachen über dem Tal von Edenkoben niedergegangen 
und  explodiert. Die durch den Fall hervorgerufene Erd­
erschütterung war in der Umgebung in allen Häusern 
zu spüren. B is  jetzt wurden von dem Meteor keinerlei 
Spuren entdeckt. Er dürfte durch die Explosion vollkom­
men zersplittert sein.

Der 26jährige Student der Medizin Georg Wesse- 
linoff hat sich in Wien aus einem Fenster seiner im 4. 
Stock gelegenen Wohnung auf die Straße gestürzt und 
blieb mit inneren Verletzungen tot liegen. Das Motiv 
der Tat ist unglückliche Liebe.

I n  Graz fand am Dienstag die Beisetzung des in Bad 
Hall verstorbenen Primararztes Reg.-Rates Dr. Walter 
Spitzmüller statt. Dr. Spitzmüller hat das Kinderspital 
in Bad Hall zu einer Musteranstalt ausgestaltet.

I n  der Nähe des Elternhauses in München hat sich 
der 24jährige Sohn Bulli des Dichters Gustav Meyrink 
das Leben genommen. Es wurde festgestellt, daß er eine 
große tätliche Dosis Schlafpulver zu sich nahm, sich die 
Pulsadern aufschnitt und schließlich eineKugel in die 
Schläfe jagte. Das Motiv der Tat ist eine unheilbare 
Beinlühmung, die sich der junge Meyrink beim Ski­
läufen durch einen Unfall zugezogen hatte.

U n s e r

( I n s e r a t e n t e i l )  di e  b i l l i g s t e  f o r t l a u f e n d e  
R e k l a m e  — v i e r t e l j ä h r l i c h  7 S c h i l l i n g

Die 58. Alpenvereins-Hauptversammlung findet der­
zeit in Nürnberg statt. AIs Ort der nächsten Hauptver­
sammlung des D. Ö. Alpenoereines wurde Bludenz ge­
wählt.

Dr. Eckener hatte bei einer Autofahrt in der Nähe 
von Kempten einen Unfall erlitten, wurde aber glück­
licherweise nur leicht verletzt. Das Auto wurde zertrüm­
mert.

Hitler wird in diesen Tagen einen Wahlkampflug 
durch ganz Deutschland unternehmen. E s  wird keinen 
Landstrich in Deutschland geben, den Hitler nicht be­
rührt. Er wird in mehr als 50 Versammlungen in 14 
Tagen sprechen.

Der Pariser Anwalt M . Georges Hirsch hat gegen 
den französischen S ta a t  eine Klage von 50.000 Francs 
Schadenersatz für seinen Klienten M. de. Nervt) einge­
bracht, weil dieser im Gefängnis rasiert wurde. Nervt) 
ist ein belgischer Kinoschauspieler, der einen sehenswer­
ten Vollbart hatte, und der alle Bartrollen spielte. Der 
B ar t  war sein Broterwerb, deshalb die merkwürdige 
Klage.

I n  der Ortschaft Szilvasvarad hat die im ganzen 
Dorfe als Dorfsirene bekannte Ottilie Kozicska ihr neu­
geborenes Kind mit einem Küchenmesser getötet, die 
kleine Leiche zerstückelt, gekocht und aufgegessen. Hiebei 
aß das fünfjährige Töchterchen der Mörderin mit. Die 
Koztcsta wtro auf ihren Geisteszustand untersucht.

I n  einigen Orten der Republik der Wolgadeutschen 
sind Bauernunruhen ausgebrochen, die von der Tfcheka 
blutig unterdrückt wurden. I n  einigen Orten wurden 
über 90 Bauern erschaffen.

Die seit einigen Tagen in den Vereinigten Staaten 
andauerndeHitzewelle hat 75 Menschenleben gefordert.

I m  Vergnügungspark von Coney Is land , in der 
nächsten Nähe von New Pork brach ein Feuer aus, das 
vier Häuserblocks zerstörte. Der Schaden wird auf zwei­
einhalb Millionen Dollar geschätzt. 17.000 Feuerwehr­
männer wurden ausgeboten.

I n  der Hafenstadt Talcahuano brach während einer 
Kindervorstellung in einem Kino Feuer aus, das zu 
einer furchtbaren Panik führte. dieZuschauer sprangen 
vom Balkon auf die sitzenden Kinder und die Ausgänge 
waren sofort verstopft. 21 Kinder wurden totgetreten, 
über 40 schwer verletzt. Das Gedränge wurde noch da­
durch größer, daß die draußen wartenden Eltern auf das 
Geschrei der Kinder in den Zuschauerraum einzudringen 
suchten. __________

Bücher und Schriften.
Lsterreichs Weidwerk. Halbmonatschrift für alle Freunde von  

Heimat, Jagd  und Natur, V erlag N. S p ie s  &(£o., W ien 5., 
Straußengasse 16. D ie elfte Folge dieser in allen Stücken vor­
züglichen, w eit über die Grenzen unseres V aterlandes beliebten  
und geschätzten Zeitschrift schließt sich m it ihrem erstklassigen I n ­
halt und Bildschmuck den vorherigen vollw ertig an. Jede ein ­
zelne Abhandlung ist anregend, der Lesestoff umfaßt in leben­
diger Vielseitigkeit wertvolle jagdtechnische Themen, interessante 
Lebensbilder des W ildes, fesselnde Jagderlebnisse, spannende 
belletristische Unterhaltung. Probehefte kosten- und postfrei.

D a s neue Heft der R adiow elt bringt wieder eine Reihe inte­
ressanter Arbeiten. S o  z.V . die Artikel: „Warum die Geheim­
niskräm erei?, „W ir lernen Pollern", „Gemalte Stim m en", 
„Die vier Temperamente im S p iegel der Schrift" usw. Kosten­
lose Probenum m er erhalten S ie  über Wunsch durch die A dm ini­
stration der „Radiowelt", W ien 1., Pestalozzigasse 6.

W ir Frauen . . . :  Diese monatlich erscheinende Zeitschrift ist 
der Frauenseele und einer schöneren Lebensauffassung gewidmet. 
Bezeichnend für den Charakter dieser Zeitschrift sind die vielen  
Rubriken, wie: D as eigene Ich — Okkultismus —  M it R at und 
T at — Mode und Handarbeiten — Ueber dem A lltag —  Frauen  
unter sich —  Zur Zerstreuung. D ie Ausstattung ist vorzüglich, 
Der Lesestoff reichhaltig, interessant und von einer eigenen Rote. 
Bestellungen: W ien 8., Lerchenfelderstraße 54—56. •

Humor.
„Hans, ich habe dir schon so oft gesagt, du sollst nicht mit 

dem S tu h l wackeln; hast du denn keine Ohren?" — „O ja, 
M utti? Aber damit bringe ich es noch nicht fertig."

W ir waren in einem kleinen Baoeorte und aßen gemein­
schaftlich an langer T afel. M an hatte sich rasch angefreundet. Am 
fünften Tage erschien a ls  Vorspeise Pastete, wobei [ich alle 
ziemlich besangen zeigten. E s lagen Messer, Gabel uno kleine 
Löffel da, aber keiner begann zu essen. E inige knüpften ein  
Gespräch an; ein Pärchen verschanzte sich hinter einer Zeitung. 
Schließlich eilte ein jüngerer Herr hinaus, um bald darauf w ie­
der zurückzukehren. „M eine Herrschaften", sagte er, „ich habe 
eben telephonisch angefragt: Pastete wird mit dem Messer ge­
gessen."

M eta (zu einer Freundin): „Ach, ich bin so glücklich! Der 
Referendar hat mir sein Herz geschenkt!" —  „So, na, da laß 
es nur gleich zusammenflicken, denn mir bat er vor drei M o­
naten gesagt, ich hätte es ihm gebrochen.'

„Ich weiß nicht, w ie ich mit meinem Einkommen zurechtkom­
men soll, und ich begreife offengestanden auch nicht, w ie S ie  es 
machen?" — „Aber das ist doch ganz einfach. Ich gebe 30 P r o ­
zent für W ohnung aus, 40 Prozent für Nahrung, 30 für K lei­
dung und 20 für Vergnügen." — „Aber, lieber Freund, das 
sind doch 120 Prozent." — „Sehr richtig, damit komme ich auch 
aus."

E r s c h ö p f t e r  V o r r a t .  „W as? S o  teuer sind die Eier
bei Ih n e n ?  Vor dem Kriege kosteten sie nur sechs Pfennige!"  
— „So, aber leider habe ich keine Vorkriegseier mehr am Lager."

R a d i o p r o g r a m m  
vom 25. bis 31. Ju li 1932.

M ontag den 25. J u li:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Leobachtungen aus Österreich). 
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.40: Claudio Arrau.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10— 14.00: Schall platte nk onze rt. 
15.00: Zeitzeichen. W iederholung des

W etterberichtes, Produktenbörse, 
Cffektenschlußkurse, C learing, 
Austriebs- und Tendenzberichte 
über den Rinderhauptmarkt.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Jugendstunde: Der Nachtfalter.
16.00: Musikseste von einst.
16.30: D as Grohglocknerdorf K a ls  in 

Osttirol.
17.00: Nachmittagskonzert.
18.15: Fahrt in das V iertel unter dem 

M anhartsberg.
18.35: Bücher und H ilfsm itte l zum 

Vortragsprogram m  der Woche.
18.40: Stegreifspieler in der W iener 

Vorstadt.
19.05: D ie künstlerische K ultur der 

V erein igten  S taaten .
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen. 
Volkstüm liches Konzert. 
Abendmusik (Uebertragung au s  
dem Hofe des Schlosses, in 
Mondsee).
Abendbericht, W iederholung der 
Wetteraussichten, V erlautba­
rungen.
Tanzmusik (au s Hübners Park­
hotel „Schönbrunn").

19.40:
20.30:

22 .0 0 :

22.15:

9.20:

9.30:

10.50:
11.30:

D ien stag  den 26. J u li:
W iener Marktberichte. P r e is ­
berichte über den V erlauf des 
Rinderm arktes am Vortage. 
Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
bcobachtungen au s Österreich). 
Wasserstandsberichte. 
M ittagskonzert.

12.40: Erika M orini.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,M ittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10— 14.00: Volksmusik.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der W iener Börse, 
Effektenschlußkurse, C learing, 
A uftriebs- und Tendenzberichte 
über den Schweinehauptmarkt.

15.20: M ax Reger: S on ate F is-m oll, 
op. 49, R i. 2.

15.45: Photographieren in heißen 
Zonen.

16.00: Kulturhistorische M iniaturen  
aus Oesterreich.

16.25: 7000 Kilom eter  ohne Geld.
16.50: Konzertstunde.
17.30: Giuseppe Verdi.
18.10: I m  M ün d u n g sg e b ie t  der W olga.
18.35: D ie S tie lfä u le  und andere 

Spätkrankheilen des W eines.
19.00: Turnen.
19.20: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.30: W iener Volksmund.
20.00: „ I m  weißen Rössel" (U eber tra-  

gung aus dem S ta d l th e a te r ) .
I n  einer Pause (etwa 21.00) Abend­

bericht, W iederholung d. W etter­
aussichten. Verlautbarungen.

22.50: Tanzmusik.

M ittwoch den 27. J u li:
9.20: W iener Marktberichte. P r e is ­

berichte über den V erlauf des 
Schweinemarktes am Vortage.

9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 
beobachtungen aus Österreich).

10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.

"1.2.40: Bruno W alter.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,M ittagsbericht, 
Verlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10—14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, W iederholung des

Wetter be ri chtes ,  Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, C learing ,

15.20: Kinderstunde: Zwei S o m m e r­
märchen.

15.50: B e rg u r la u b  in Oesterreich.

16.20: D ie P flege des Schwimm ens 
in der christlichdeutschen T ur­
nerschaft.

16.30: Nachmittagskonzert.
18.00: Hell und Dunkel in der Gotik.
18.15: Schutz des Verbrauchers im Le- 

bensinittelverkehr.
18.35: A us der musikalischen V ergan­

genheit Salzburgs.
19.00: Charakterbilder aus der heim i­

schen Tier- und Pflanzenw elt.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Program m  für morgen.

19.30: M ilitärkonzert.
21.00: Feierabend auf der Alm (V olks­

liederabend).
22.00: Abendbericht, W iederholung der 

Wetteraussichten, V erlautbarun­
gen.

22.15: Äbendkonzert.

D onnerstag den 28. J u li
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Friih- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.40: Iren e M enghini-Cattaneo.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,M ittagsberich t,  
V e r la u tb a ru n g e n ,P ro g ra m m  für 
heute.

13.10— 14.00: Ludwig van Beethoven: 
Septett E s-D ur, op. 20.

15.00: Zeitzeichen, W iederholung des 
W etterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse. C learing. 
Berichte über den Ju ng- und 
Stechviehmarkt.

15.20: Konzertstunde.
15.50: Helft Feuer verhüten.
16.05: Naturwissenschaftliche Beschäf­

tigungen für die Jugend.
16.30: B ilder aus dem W ien der 70er 

und 80er Jahre.
16.55: Nachmittagskonzert.
18.10: 600 Jahre W iener Lederwaren.
18.35: Für die Frau: K ulturarbeit der 

deutschen Frau.
19.00: Joseph Schreyvogel und das 

Burgtheater.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten, alpiner W et­
terdienst. Program m  für morgen,

19.35: Tanzmusik.
20.30: M ikrophonfeuilleton der Woche.

21.00: Sinfoniekonzert.
22.20: Abendbericht, W iederholung der 

W etteraussichten, V erlautbarun- 
gen.

22.35: Zigeunermusik (Uebertragung  
aus dem Hotel Dunapalota. 
Budapest

Freitag den 29. J u li:
9.20: W iener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früb- 

beobachtungen aus Österreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: M ittagskonzert.
12.40: Koloman von Pataky.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

W etteraussichten,M ittagsbericht, 
Verlautbarungen,Program m  für 
heute.

13.10— 14.00: A us Opern.
15.00: Zeitzeichen. W iederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der W iener Börse, 
Effektenschlußkurse. C learing.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Frauenftunde: Louise Colet und 
Gustave Flaubert.

15.55: Klosterneuburg.
16.30: Haydenehrung deutscher- J u ­

gend (Uebertragung aus Eisen- 
jtadt).

16.50: Bexicht für Reise und Fremden­
verkehr.

17.00: Fünf-Uhr-Tanz.
18.00: Wochenbericht für Körpersport.
18.10: Vom S in n  der Liebe.
18.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. Program m  für morgen.

18.45: Unterhaltungskonzert.
19.45: Einakter-Abend: 1. „Der lila  

Handschuh"; 2.,.Die Aussprache"; 
3. „D as Märchen".

21.45: Abendbericht, W iederholung der 
Wetteraussichten, V erlautbarun- 
gen.

22.00: Abendmusik: W. A. M ozar t
(U ebertragung  a u s  der Felsen­
reitschule in S a lz b u rg ) .

9.20:
9.30:

S am stag  den 30. J u li:
"Tiener Marktberichte.

ettervorbericht (7-Uhr-Frllb- 
beobachtungen aus Österreich). 

10.50: Wasserstandsberichte, W etter­
meldungen.

11.30:
13.00:

13.10:

13.45-
15.00:

15.15:
10.00:
16.30:

17.00:
18.35:
(9.05:
19.50:

20.0 0 :

22.20:

22.35:

10.00 :

10.30:
11.45:
13.00:

15.00:

15.05:

15.30:
16.05:
16.30:
17.40:
18.10:

18.50:

19.00:

Mittagskonzert.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
W etterausfichten,M ittagsbericht, 
V erlautbarungen,Program m  für 
heute.
Fortsetzung des M ittagskonzer­
tes.

-14.00: T oti dal M onte. 
Zeitzeichen. W iederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse. C learing. 
Berühmte Künstler.
Rückkehr zur Heimat.
Freude und Humor in der M u ­
sik.
Rachmittagskonzert.
Der deutsche W ahlkampf 
Cellosonaten.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P ro ­
gramm für morgen. 
Kabarettabend (Uebertragung  
aus dem Kurhaus in Bad  
Soden).
Abendbericht W iederholung der 
W etteraussichten. D erlautbarun-

(au s dem Cafe
gen.
Tanzmusik 
Sacher).

S on n tag  den 31. J u li .
Konzert auf der Heldenorgel 
(Uebertragung aus Kufstein). 
Sinfoniekonzert. 
Unterhaltungskonzert. 
Chorvorträge (Zentralverband  
der Arbeitermufikvereine Öster­
reichs: Arbeiter-Gesangverein
Vorwärts)".
Zeitzeichen, V erlautbarungen, 
Program m  für heute.
August Aigner (au s eigenen  
Schriften).
Kammermusik.
Bei den Lappen F in n la n d s .  
Nachmittagskonzert.
Exotische Novellen. 
K lavier-V orträge (C ornelius  

Czarniawsi).
Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
gramm für morgen.
W a h l e n  in Deutschland.  O r ­
chesterkonzert. I n  de n  P a u s e n  
M i t t e i l u n g e n  der  W a h l e r g e b ­
nisse.
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’ : . . . . . .  an nie $ tim . i$L sinn stets 20 s  ö W o t n ,  öo fit sonst M  öeonmontt mttöen tonnen.
Lehrjunge
au s gutem Hause, m it guter Schul- 

. . .  - ■ Atoibildung, wird aufgenommen bei A lo is  
Böhmberger, Kaufmann, Waidhofen 
a. d. d b b s, dbbsitzerstratze 110. 443

Alleinstehende Witwe
bittet um Hausmeisterposten oder um 
kleine W ohnung a ls  E n tgelt für häus­
liche Arbeiten. Anschrift in der Verw. 
des B la ttes . 435

Paddelboot
ist preiswert zu verkaufen. Anzufragen 
Hauptbahnhof W aidhofen, Personen­
kasse. 433

Wüstenroter Bausparbrief
m it günstigen Zuteilungsaussichten  
sofort zu verkaufen. Auskunft in der 

mV erw altung des B la ttes . 442

Fast neuer weih em aillierter  
Tischherd
ist zu verkaufen. Auskunft G ärtnerei 
Dobrofsky. 448

Gelegenheitskauf!
E ine O riginal-Singer-N ähm aschine,
nahezu neu, Type 15 D 26, m it Kasten 
und Klapptisch, zum Stic', zum Sticken und Stopfen  
geeignet, um den B etrag von 8  250'—  
abzugeben. Adresse in der V erw altu ng  
des B la ttes . 449

Beschlich.
Bei der Zwangsversteigerung 

am 14. Ju li 1932 wurde kein An­
bot gestellt. Daher werden die 
mit Beschluß des gefertigten Ge­
richtes vom 9. März 1932 und 
30. Juni 1932, G.Zl.E 2325/32—2 
und E 2325/32— 16 (E 2355/32 
—2) bewilligten Exekutionen 
durch Versteigerung der Liegen­
schaft: Haus Zell a. d. Ybbs, 
Neubaugasse 2 (K.-Nr. 148),
Grundbuch Zell a. d. Ybbs, E.Zl. 
239, gem. § 151 E.O. eingestellt. 
Bezirksgericht Waidhofen a. d. y ., 
Abteilung 2, am 14. Ju li 1932.

P rim a

heuriges Sauerkraut
jetzt schon zu haben, sowie auch

Ribisel
zum Einkochen, billigst bei Zosef D louhy,
W   ' "  ' -Zaidhofen a .b .P b b s , Untere S ta d t 38.

Besondere
2 eiserne Kassen, fast neu (N r.l und 2), 
1 Hobelbank, wenig benützt, 2 eiserne 
Gestelle für Holzdrehbank, 2 Eckbänke 
und eine Doppelbank für G asthaus oder 
Kaffeehaus, gebraucht, und 1 Gasthaus 
G ram m ophon mit Geldeinwurf hat 
wirklich billig abzugeben Eduard 
Schanzer, Hilm-Kematen. 450

E 2326/32—9.

Versteigerungsedikt.
Am 22. August 1932, vormit­

tags 8V2 Uhr findet beim gefer­
tigten Gerichte, Saal Nr. 9 die 
Zwangsversteigerung der Liegen­
schaft: Schlag Nr. 15, 1. Kreilhof­
rotte. Bfl. 47/1, 47/2 47/3, 47/4, 
47/5, Haus mit Stallgebäude, 
Schupfen, Schmiede, Dörrofen 
und Mühle (Schätzwert 818.967); 
Grundfläche: 525, 529, 541 Wie­
se 5.32.01 Hektar; Gfl. 526 Wei­
de 9.53.32 Hektar; Gfl. 527 Wald 
14.50.96 Hektar; Gfl. 530, 539, 
540 Acker 6.09.99 Hektar; Gfl. 
534 Garten 2.72.27 Hektar; Gfl. 
528 Wiese und Weide 7.03.43 
Hektar (Schätzwert: 8 8.955.—) 
Grundb. Krailhof, E.-Z. 14, statt.

Schätzwert samt Zubehör: 8 
27.922.— ; geringstes Gebot: 8 
18.614.67. Unter dem geringsten 
Gebot findet ein Verkauf nicht 
statt.

Rechte, welche diese Versteige­
rung unzulässig machen würden, 
sind spätestens beim Versteige­
rungstermine vor Beginn der 
Versteigerung bei Gericht anzu­
melden, widrigens sie zum Nach­
teile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht 
mehr geltend gemacht werden 
könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 
Bezirksgericht Waidhofen a. d. y ., 

Abt. 2. am 9. Ju li 1932.

ZUR AUSSTELLUNG IN WAIDHOFEN A|Y.|
B E N Ö T I G E N  8 I E

BESTELLEN SIE RASCH  
IN DER

PROSPEKTE / GESCHAFTSKARTEN 
AUSTEILZETTEL usw.

DRUCKEREI WAIDHOFEN A. D.YBBS
G. M. B. H. /  A N E R K A N N T  M USTERGILTIGE A U SF Ü H R U N G !

Geschäftsübernahme! S * « '  S S S Ö n ft
und Umgebung höflichst bekannt zu geben, dah ich die

Bäckerei
des Herrn Pöchhacker (Katona) Waidhofen a. d. y ., Ybbstorgasse 5
pachtweise ab 18. J u li  übernommen habe. Ich werde stets bestrebt sein, meinen  
hochverehrten Kunden nur m it bester Q u a litä tsw are  in der Weih-, Schwarz- 
und Feinbäckerei zu dienen. Gleichzeitig mache ich auf m eine Spezialerzeug­

nisse in der Feinbäckern höflichst aufmerksam.
Um geneigten Zuspruch ersucht ergebenst

Gottfried Härtner, Bäckermeister
Waidhofen a. d. Ybbs, Ybbstorgasse 5.

Bruch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des D eutschen R e ic h sp a te n te s  423.513, 
g u sa tzp a ten tes  445.991, ö fte r e . V u n d e s p a te n te s  105.456.
p r ä m iie r t  a u f  6em  I n te r n a t io n a le n  M at.-A rz ie to n g re tz  in  W ie n  born  6. bl« 12. A p r i l  

G oldene M ed a ille  W ien  „ fü r  hervo rragende  V erdienste aus dem G ebiete  der 
o p e ra tio n s lo sen  B ruchheilung".

Niederlassung:
Amstetten, Gasthaus Kickinger, am Freitag den 29. J u li  von 9 

b is  3 Uhr.
Ramingdorf bei Haidershofen, Gasthaus Hager, am S am stag  

den 30. J u li  von 9 b is  3 Uhr.
S t .  P ö lten , Kremsergasse 22, Gasthaus „zur Westbahn", am 

S on n tag  den 31. J u li  von 9 b is  3 Uhr.

Dankschreiben: E u e r  W oh lg eb o ren  haben unser 8 M o n a te  a l te s  K in d  S te fa n  
P e le r fe il  von  seinem Bruche vollkom m en b e fre it. A u s diesem Anlasse sprechen w ir 
Ih n e n  fü r diese gew iß seltene L eistung unseren  verbindlichsten D ank a u s  und  geben 
u nserer F reu d e  u nd  B ew u n d e ru n g  Ausdruck. N ehm en H e rr D anzeise»  auch die B er- 
sicherung en tgegen , daß  w ir  S ie  ob I h r e r  K unst nicht genug w citerem psch len  können.

I n  g rö ß te r Hochachtung Joh an n  und A una P eterseil.
A rb in g  O . £>., den 1. F e b ru a r  1932.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise au 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen! 

Älteste in  Lsterreich bestehende F irm a . — T ausende von G eheilten .

E. D anzeisen , M ünchen 42, Egetter9tr.11
444

Realitätenverkäufe: !—
Zweifamilienhaus

W aidhofen, stockhoch, unterkellert, engl. 
Klosett, W asserleitung, elektrisches Licht, 
jedes Stockwerk zwei Zimm er und Küche, 
ganz beziehbar, nur 8 23.000 —,

Prachtvolle Villa
in W aidhofen-Zell, unterkellert, groher 
G arten, elektr. Licht, kanalisiert, in sge­
samt 8 W ohnräume, mietcrschutzfrei. 
erstklassiger Friedensbau, 8 42.000—.

Familienvilla
in Göstlin  
sehr vie l

a .d .P b bs,
ohnräume,

anz unterkellert, 
eranda, G arten,

ganz beziehbar* nur 8  15.000 —.

Gasthof mit Bäckerei
und 6 Joch Landwirtschaft, groher Markt 
bei Amstetten, Bahnstation, prim a Ge­
schäft nur 8 45 .000—.

Herrschaftsvilla
in Amstetten, ideale Lage, Friedensbau, 
herrlicher Park. 8 65.000— ,

Landgasthaus
bei Amstetten, 4 Joch prim a Grund, 
stockhohes Haus, nur 8 23.000-— .

Auskunft gegen Rückporto durch die

beh. konz. Realitätenkanzlei 
H a n s  P r e s s l, Amstetten,

Bahnhofstrahe 25. 452

Herreasahrräder, neu. 95 8 ;  Herren-Halbrenner, 
neu. 125 S ; Dam en-Fahrrader, neu. 105 8 ;  Rah- 
maschinen, neu, 150 8 ;  M ilchseparatoren, neu.
OO O , v»*vv, UO t i ) *
rad-M änkel und  2 Fahrrad-Schläuche 8  13.80. 
P re is lis te n  g ra t is  durch: Jos. P e lz , W ien, 15., 
Mariahitserskraße 184. 14$

Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung!

Autogarage:
R udolf V oglauer, M ietautounternehm ung, 
Standplatz: Hotel „zum gold. Hirschen" und
Hotel Hierhammer, W ohnung Telephon 167, 

e Telephon 132.Garage
Autoreparaturwerkstätte, Autogarage, 

Fahrschule:
M . Pokerschnigg & H. Krittler, Untere S tad t  
44 und 3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, B enzin- und Ölstation.

Auto- und Motorenwerkstätte:
H. H ojas, Eberhard W ild-Platz 1, Telephon  
Nr. 112, Spezialwerkstätte für Auto-Elektrik.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Tischlereien:

Karl Bene, W aidhofen-Zell a. d. P ., M öbel- 
t r " •" U si'' « » « - « - « -fabrik und Bautischlerei, M öbelhalle.
Josef Höbarth, Unterer Stadtplatz, Fernruf 
168, M öbellager, M ietauto.
Franz Nusser, Zell a. d. Pbbs, Reparaturen  
aller Art billigst, S ärge stets lagernd zur 
A usw ahl.

Baumeister:
C arl Deseqve, Obere S tad t 18, S tad tb au ­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstrahe 24— 26, 
Baumeister, Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Seeger, Pbbstorstrahe 3, S ta d t­
baumeister, Hochbau, Beton- und Elsenbeton­
bau.

Bau- und Galanteriespenglerei:
H ans Blaschko, Unterer Stadtplatz 41.

Bäcker:
Joses Bruckner, Oberer Stadtplatz 19, W eih-, 
Schwarz- und Feinbäckerei, Piktualienhand- 
lung.
Ernst Klackl, Plenkerstrahe 7, Durstgasse 3, 
Konditorei, Cafe, Bäckerei.
K arl P ia ty s  W itw e, Unterer Stadtplatz 39,

fbf" - - 1 —v 1Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.
Buchbinder:

L. Ritsch, Hörtlergasse 3, Buchbinderei und
Kranzschleifendruck. Spezialist für Erzeugung 
von Geschäftsbüchern.
C. W eigends Buchbinderei, Untere S tad t 19. 
M oderner Bucheinband, Geschäftsbücher, Kar- 
tonagen und Kranzschleifendruck.

Buchdruckerei:
Druckerei W aidhofen a. d. P bb s, Ges. m. b. H., 
Oberer Stadtplatz 33.

Bürstenbinder:
Ferdinand Dotter, Untere S tad t 35, Bürsten, 
P in sel, Besen und alle einschlägigen Artikel, 
Spezialgeschäft, billigste Preise.

Damenschneiderin:
M odesalon „Adele", Untere S tad t 33, mo­
derne M aharbeit und sämtl. Endelarbeiten.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, F ilia le  Unt. Stadtplatz 35.

Elektrische Licht- und Kraftinstallationen: 
Elektrowerk der S tad t W aidhosen a. d. P.,
Unterer Stadtplatz.

Elektrotechniker:
H ans Hörmann, Untere S tad t 38, Licht-, 
Kraft- und Telegraphen-Anlagen.

Essig:
Ferdinand P fau , Unter der B urg 13, Gä­
rungsessigerzeugung, Spezial-Tafelessig, W ein­
essig, Einlege-Essig.

Fahrräder, Motorrräder, Nähmaschinen: 
A lo is  Buchbauer, Obere S tad t 13 und 14, 
G alanterie-, S p ie l-  und Lederwaren.
Josef Krautschneider, Untere S tad t 16, T ele­
phon 18, Nähmaschinen-, Radio-, Grammo­
phon- und Fahrradhaus.

Farbwaren und Lacke:
Josef Wolkerstorser Untere S tad t 11, T ele­
phon 161, 1. W aidhofner Spezialgeschäft für 
Farbw aren, Ölfarbenerzeugung mit elektri­
schem Betrieb.

Friseure:
K arl Eruber, Wienerstrahe 21, Herren- und 
Damenfriseur.

Fleischhauerei:
Franz Edelmeier, Hoher Markt 5 (eigene 
elektrische K ühlanlage im Hause).
Josef M elzer, Unt. S tad t 7 — Freisingerberg. 
A lfons W eber. Untere S tad t 12, Fleischhauer 
und Selcher.

Gärtnerei und Blumenhandlung:
Richard Fohleutner, Zell, Schmiedestrahe 9 
R udolf Hirschmann, Ob. S tad t 6, T el. 164. 
Gusti Eradw ohl, Schloh Zell, Telephon 88, 
Rosen, Schnittblum en, Erabkränze, Hochzeits­
buketts.

Handarbeiten, Weihwaren, Wolle und 
Strickwaren:
Rudolf Hirschmann, Obere S tad t 6, Tel. 164.

Haus- und Küchengeräte, Porzellan- und 
Emailgeschirr:
Heinrich B randl, Unterer Stadtplatz 30.

Herren- und Damenwäsche, Schürzen, 
Modewaren:
M . Medwenitsch, Oberer Stadtplatz 28.

Hotels und Gasthöfe:
Josef M elzers Easthos
Unterer S tad lp la tz  7, 
stüberl.

Installationen:
L. Z arl, Ölberggasse 8, Telephon 166, mo­
derne Hauswasserversorgung u. In sta lla tion .

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Otto Bernauer, Unterer Stadtplatz 31, Kauf-

um goldenen Stern",
esonderheit: S tern -

mann, Spezerei- und K olonialw aren  en gros, 
il.en detai

M . Medwenitsch, Oberer Stadtplatz 28.
Josef Wolkerstorser, Unterer Stadtplatz 11, 
Telephon 161.

Küchengeräte, Eisenwaren- und Werkzeug­
handlung:
Josef Grün» Unterer Stadtplatz 38.

Parfümerie und Materialwaren:
Josef Wolkerstorser, Unterer Stadtplatz 11, 
Telephon 161.

Pfeifen (Holz und Porzellan), Benzin- 
Feuerzeuge:
Franz Podhrasnik, Untere S tad t 10, Tabak­
hauptverlag.

Photographen:
Kunstlichtatelier Else Steinbrecher, Unterer
" - J ' ”  'ichiStadtplatz 19, 1. Stock, A usführung sämt­
licher Am ateurarbeiten.

Radioapparate und Zugehör:
H ans Hörmann, Unterer Stadtplatz 38, auch 
Reparaturen.
Josef Krautschneider, Untere S tad t 16, T ele­
phon 18, bringt stets das Neueste in R adio  
und Schallplatten.

Schnittwaren, Strick- und Wirkwaren^ 
Schneiderzubehör:
M . Medwenitsch, Oberer Stadtplatz 28. 

Schuhwarenerzeuger:
Joses Neumüller, Mühlstrahe 8, Schuhmacher­
meister. Erzeugung aller Schuharten nach 
Matz sowie ein reichhaltiges Lager von fer­
tigen Schuhwaren.
Fritz Schreier, Hoher Markt 11, Schuhmacher,. 
Erzeugung sämtlicher in s Fach einschlägigen 
Arbeiten, kulante Bedienung, b illige Preise.
Franz Weiser, Hoher Markt 29, Schuhe. M äh - 
und Reparaturwerkstätte.

Spediteure:
Rudolf Kupfer, Unterer Stadtplatz 2, T ele­
phon Nr. 33 und 77, S ped ition s-, M öbel­
transport- und Autounternehmung.

Spezereiwaren und Delikatessen:
B . W agner, Hoher Markt 9, Wurst- unlr 
Selchwaren, Milch, B utter, E ier, Touristen- 
P roviant.
K arl Edinger, Pbbsitzerstrahe 7, Wäsche,. 
W irkw aren  und Schürzen.

Tapezierer und Dekorateur:
Joses Hanzer, Unterer Stadtplatz 42, Teleph. 
Nr. 60, Sparkassenkonto Nr. 96, Erzeuger 
von sämtl. Tapezierermöbeln, Betteinsätzen» 
Matratzen, S p a lier- und diversen Arbeiten.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer,
Versicherungsaktiengesellschaft (vorm. n.-ö. 
Landes-Versicherungsanstalten). Geschäfts­
stelle für W aidhofen a. d. P b b s und Umge­
bung. Bezirksinspektor Franz Auer, Weyrer- 
strahe 18, Nagel.

Wasserinstallation, sanitäre Anlagen, 
Warmwasserheizung:
H ans Blaschko, Unterer Stadtplatz 41.

Zuckerbäcker:
M . Erb, Unterer Stadtplatz 36, 1. Kondito­
rei, Cafe und Lebzelterei, feinstes E is  und 
Eiskaffee, schattiger Vorgarten.

Srnrusgeder, (Eigentümer. Trucker und Berleger: Druckerei W-idh-Ien o. d. ilbbs, Gei. m. 6. &  -  Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. « -id h -Ieu .
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